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Editorial

�

Bahnhof Buchs:  

modern, attraktiv

Vor exakt zwei Jahren, am 19. August 

2004, hat die SBB mit einem symbo-

lischen Spatenstich die Umbauarbeiten 

am Bahnhof Buchs begonnen. Inzwi-

schen ist der Grenzbahnhof zu einem 

modernen Verkehrszentrum an der öst-

lichen Landesgrenze der Schweiz heran-

gewachsen.

 

Die Modernisierungsarbeiten sind nach 

Plan verlaufen. Die Reisenden können 

heute in die Züge eintreten statt einstei-

gen: Die Perrons sind auf der ganzen 

Länge auf 55 Zentimeter erhöht wor-

den. Der Perron Gleis 1 erhielt neu einen 

Lift, während am Perron Gleis 2 sowie 

am Perron der Gleise 3 und 4 ein behin-

dertengerechter Zugang in Form einer 

Rampe gebaut wurde. Die Perronüber-

dachung am Gleis 2 wurde abgebro-

chen und mit finanzieller Beteiligung der 

Gemeinde neu erstellt. Verschiedene 

Arbeiten sind auf dem Perron 3 und am 

Perrondach erfolgt. Die Gleisanlage im 

Personenbahnhof wurde den neuen 

Anforderungen angepasst, was bedeu-

tet, dass heute für den Betrieb nur noch 

vier statt fünf Perrongleise benötigt 

werden.

Näher bei der Kundschaft

Gleichzeitig mit dem Buchserfest steigt am �9. August ein 
kleines Bahnhoffest. SBB, ÖBB und die Gemeinde Buchs über-
geben die modernisierten Publikumsanlagen der Bevölke-
rung. Die Einweihungsfeierlichkeiten sollen auch Anlass sein, 
für eine weiterhin prosperierende Bahn in Buchs zu arbeiten.

Der Perron am Gleis 2 im Umbruch: 

Neues Perrondach im Bau.Die Arbeiten an den Sicherungsanlagen 

und die Anpassungen an den Gleisanla-

gen dauern noch bis 2008 an, mit gerin-

gen Auswirkungen für die Reisenden.

Gerold Mosimann

Programm 

10.15 Uhr Begrüssung und kurze Ansprachen von  

Regierungsrat Dr. Josef Keller, Kanton St.Gallen 

Vize-Gemeindepräsident Urs Lufi, Politische Gemeinde Buchs 

Leiter Projekte Baumanagement Georg Schmalz, SBB

10.30 Uhr Einweihungsakt mit «2 Länder Musikanten»

ab 10.45 Uhr Apéro für jedermann, offeriert durch die SBB 

«2 Länder Musikanten»



Intro
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Die Gemeinde Buchs ist im Besitz  

eines Abdankungsplatzes mit neuer 

Abdankungshalle von aussergewöhn-

licher Schönheit.

Abdankungsplatz
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Das Projekt steht unter der Leitung von 

Prof. Dr. Hans Stricker, Grabs. Das im Mai 

2006 erschienene Heft 3 «Flurnamen 

der Gemeinde Buchs» bildet nach Grabs 

(Heft 4), Wartau (Heft 1) und Sennwald 

(Heft 6) die vierte Ausgabe. Es fehlen 

noch die Hefte Sevelen und Gams.

Warum werden Namen gesammelt 

und erforscht?

Namen zu geben gehört zu den Grund-

tätigkeiten der denkenden und handeln-

den Menschheit. Alle Menschen tragen 

Namen, als Einzelwesen, als Mitglieder 

einer Gemeinschaft, als Volk. Der Name 

gibt dem Benannten sein Gesicht, seine 

Identität. Der Eigenname ist also mehr 

als eine blosse Bezeichnung. Mit der 

Namengebung nimmt die benennende 

Gemeinschaft ein Wesen geistig in Be-

sitz, macht sich von diesem ein Bild, reiht 

dieses Bild ein in ihr Welt-Bild.

Namen sind der äusseren Gestalt nach 

Wörter. Im Unterschied zum gewöhn-

lichen Wortschatz, der ganze Katego-

rien von Begriffen bezeichnet (Tisch, 

Berg, Wasser, Pferd, Gras), benennen 

und identifizieren die Namen ihrem Cha-

rakter gemäss stets Einzelwesen, Indivi-

duen, Einzelexemplare sowie Gruppen 

davon – also zunächst einmal Personen, 

dann Familien und weitere Gemein-

schaften. Benannt werden aber auch 

Lokalitäten: Orte, Städte, Dörfer, Län-

der, Berge und Seen, Bäche und Wege, 

Fluren und Wälder, Strassen und Plätze, 

überhaupt Geländeabschnitte jeder Art 

und Ausdehnung. Schliesslich werden 

auch Tiere sowie mancherlei Sachen, 

Einrichtungen und Verhältnisse mit Na-

men versehen. Auch sie bleiben ohne 

Namen unfassbar, unnennbar, gesichts-

los. Die Namengebung aber will das 

 Benannte vertraut machen.

Die Namen unseres Raumes

Tausende von Geländenamen sind es, 

die im Laufe der Geschichte auf dem 

 Boden der Region Werdenberg – also in 

den Gemeinden Wartau, Sevelen, 

Buchs, Grabs, Gams und Sennwald – 

entstanden sind. Eine unbekannte Zahl 

von ihnen hat nicht bis heute überlebt. 

Viele unter den noch fassbaren Bezeich-

nungen aber reichen zurück bis ins frühe 

Mittelalter, in die Zeit also, da man hier 

noch Romanisch sprach. Daher tritt in 

unserem Namengut ein ausgeprägter 

romanisch-alemannischer Mischcharak-

ter hervor, der dem Aussenstehenden 

sogleich auffällt, ihm wohl meist als 

fremdartig erscheint.

Ähnlich wie in den benachbarten Regi-

onen Südvorarlberg, Liechtenstein, Sar-

ganserland und Nordbünden, jedoch in 

deutlichem Kontrast zu den nördlichen 

Teilen unseres Kantons sowie zu den 

westlich anschliessenden Gebieten 

(Toggenburg, Mittelland), haben sich 

bei uns altromanische mit alemannisch-

Die Ortsnamen von Buchs

Seit Herbst �000 läuft unter dem Namen «Werdenberger Namen-
buch» ein Forschungsprojekt, das den gesamten Schatz an Orts-, 
Flur-, Gelände-, Gewässer-, Weg- und Strassennamen in den sechs 
Werdenberger Gemeinden zu erfassen, darzustellen, sprachlich zu 
deuten und kulturgeschichtlich zu erklären versucht.

Werdenberger Namenbuch,  

Gemeinde Buchs.

Spezial
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mundartlichen Elementen verbunden, 

in wechselnder Dichte und regionaler 

Eigenart. Und nicht nur das: Im südlichen 

Rheintal leben auch vorrömische – kel-

tische und «rätische» – Spuren noch 

weiter.

Die älteste fassbare Schicht unserer Na-

men ist vorrömisch, geht also in die vor-

christliche Zeit zurück. Hierher gehören 

Namen wie Saar, wohl auch Räfis, mög-

licherweise Imalbun. Diese früheste 

Schicht ist heute nur noch dünn und 

bruchstückhaft, denn sie ist im Laufe 

der Zeiten von jüngeren Namenschich-

ten weitgehend zugedeckt, gleichsam 

überwachsen worden.

Sehr stark ist dann schon die Gruppe der 

romanischen, also jüngeren Namen. 

Man denke an Ortsbezeichnungen wie 

den Dorfnamen Buchs selber, dann 

 Falinär, Flat, Fösera, Frol, Glanna, Grof, 

Guscha, Ifelgurg, Pardiel, Röll, Rungge-

lätsch, Runggels usw.

Seit rund 800 Jahren aber ist auch die 

alemannisch-deutsche Sprache bei uns 

lebendig und damit auch namengebend 

bis auf den heutigen Tag. Daher ist leicht 

einzusehen, dass die Schicht der deut-

schen Namen mengenmässig seit 

 langem an die erste Stelle gerückt ist. 

Weitaus die meisten Buchser Namen 

sind heute deutsch. Hier liessen sich also 

besonders viele Fälle aufzählen, Namen, 

deren sprachliche Bedeutung wir 

 zumindest zum Teil noch verstehen 

können, etwa Äggerli, Aspenhölzli, 

 Auscherm, Bettlerchuchi, Bösrainbrun-

nen, Burgerau, Chalchofen, Chirchen-

stützli, Chrüzgass, Elengrund, Farbbach, 

Fenkrüteli, Gädemli, Grötzligarten, Hen-

gert, Hindergächt usw.

Namensammlung

Die Namensammlung umfasst ein Be-

gleitheft mit Flurnamenkarte. Sie soll 

der interessierten einheimischen Bevöl-

kerung sowie überhaupt jedem Freund 

unserer schönen Gegend ein taugliches 

Werkzeug in die Hand geben, um sich – 

zu Hause und vor allem auch in der frei-

en Natur – mit unserer Namenwelt und 

mit unserer Natur- und Kulturlandschaft 

in Gegenwart und Geschichte ausein-

andersetzen zu können.

Wenn das Werdenberger Namenbuch 

dazu beitragen kann, den Namenschatz 

neu zu beleben, den Menschen dessen 

Wert bewusst zu machen und das mit 

ihm verbundene kulturgeschichtliche 

Wissen auch an künftige Generationen 

weiterzugeben, dann hat es seinen 

Zweck sicher erfüllt.

Prof. Dr. Hans Stricker,

aus dem Vorwort zum Namenbuch

Kartenausschnitt.
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Das Internet gewinnt mehr und mehr an 

Bedeutung. Es hat sich zu einem alltäg-

lichen Medium entwickelt. Gestützt auf 

eine Studie der Berner Fachhochschule 

haben bereits 82 Prozent der Bevölke-

rung in der Schweiz regelmässig Zugang 

zum Internet. 1997 waren es noch weni-

ger als 10 Prozent. Mit dem zunehmen-

den Interesse steigen auch die Erwar-

tungen an die Behörden- und Verwal-

tungsdienstleistungen im Internet. Das 

Schlagwort heisst «E-Government». Trotz 

guten Rahmenbedingungen bezüglich 

der technologischen Grundlagen ist die 

Schweiz gemäss internationalen E-Go-

vernment-Vergleichsstudien im hinteren 

Mittelfeld positioniert. Es harzt bei der 

Umsetzung: die Schweiz nutzt ihr E-Go-

vernment-Potenzial schlecht. Das soll sich 

ändern – zumindest auf kantonaler 

 Ebene. Der Kanton will sich als fortschritt-

licher, innovativer und zukunftsorien-

tierter Kanton darstellen. Dazu will er eine 

E-Government-Strategie entwickeln und 

einen Masterplan ausarbeiten.

Hohe Ziele

Bereits sind Formulare und Gesetze weit-

gehend online verfügbar und Reservati-

onssysteme im Einsatz. Neue Anwen-

dungsbereiche werden folgen; der Kata-

log möglicher E-Government-Lösungen 

ist lang. Ab Ende 2007 sollen An- und 

Abmeldungen beim Umzug und das Be-

stellen persönlicher Dokumente elektro-

nisch möglich sein. Es sind Bestrebun-

gen im Gang, bis Ende 2008 den E-Shop 

und das E-Voting einzuführen. Weitere 

Themen sind das Bewilligungswesen, 

die individuelle Prämienverbilligung, ver-

schiedene Geschäfte des Zivilstands- 

und Einwohneramtes, der Informations-

austausch zwischen Eltern und Volks-

schule sowie das Lösen von Velos, Mo-

fas und Hunden, um nur einige Bereiche 

zu nennen.

Ob sich alles realisieren lässt und ob der 

ehrgeizige Zeitplan realistisch ist, wird 

sich zeigen. Jedenfalls ist der Wille vor-

handen, im Rahmen der E-Government-

Umsetzung die Infrastrukturen und In-

E-Government gewinnt an 
 Bedeutung

Der Kanton St.Gallen hat sich in den letzten Jahren beim Thema 
E-Government als führend etabliert und möchte diese Stellung 
in der Schweiz beibehalten. Die Politische Gemeinde Buchs will 
nicht hintenanstehen und ist bestrebt, ihre Internet-
dienstleistungen ebenfalls auf einem hohen Stand zu halten.

Zahl der Internetanwender nimmt 

 weiter zu.
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formationstechnik der öffentlichen Ver-

waltung anzupassen, damit Privatper-

sonen und Unternehmen im Kanton 

St. Gallen künftig von schnellen, unkom-

plizierten und kostengünstigeren Dienst-

leistungen profitieren können. Welche 

Chancen E-Government bietet, verdeut-

licht das Portal www.help.gv.at aus 

Österreich: Auf dieser Seite werden über 

500 Transaktionen angeboten.

www.buchs-sg.ch hält mit

Die Entwicklung schreitet rasant voran. 

Auch die Webseite der Politischen Ge-

meinde Buchs hat sich in Bezug auf die 

optische und inhaltliche Ausgestaltung 

in den vergangenen sechs Jahren gleich 

mehrfach und zum Teil massiv verän-

dert. Während anfangs nur gerade 

 Informationen abgerufen werden konn-

ten, sind heute auch interaktive An-

wendungen möglich. Immer mehr  Ge-

schäfte mit der Verwaltung werden 

über Webservices online abgewickelt.

Als erste Gemeinde im St. Galler Rheintal 

hat Buchs vor dreieinhalb Jahren ein Re-

servationssystem für Bahnbillette einge-

führt. Unterdessen ist das in Zusammen-

arbeit mit der Buchser Internetfirma 

«2sic Internet Solutions GmbH» ent-

wickelte Programm bei gegen 100 Ge-

meinden in der ganzen deutschspra-

chigen Schweiz im Einsatz. Für Organisa-

toren von Anlässen ist der äusserst gut 

besuchte und prominent platzierte Ver-

anstaltungskalender interessant, wo An-

lässe jeglicher Art eingetragen werden 

können. Auch für Vereine und Firmen 

kann www.buchs-sg.ch von Nutzen 

sein: Interessierte können sich gratis ein-

tragen und damit für ihre Institution 

werben. Entsprechend beliebt sind diese 

Seiten. Auf breite Zustimmung stösst der 

vor über fünf Jahren eingeführte News-

letter, den rund 350 Personen abonniert 

haben. Die Abonnentinnen und Abon-

nenten erhalten aus erster Hand die pe-

riodischen Medienmitteilungen sowie 

die Stimm- und Wahlergebnisse per E-

Mail zugestellt.

 

Die Webseite der Politischen Gemeinde 

Buchs wird fast täglich bewirtschaftet 

und bleibt dadurch aktuell. Auf der 

Frontseite sind aktuelle Themen, Veran-

staltungen und die wichtigsten Links 

publiziert. Dank einer engen Zusam-

menarbeit mit dem Wasser- und Elektri-

zitätswerk Buchs ist seit diesem Frühjahr 

eine Webcam aufgeschaltet, und die 

Temperaturen werden veröffentlicht. 

Neue Technologien werden in den 

nächsten Jahren weitere Anwendungen 

ermöglichen.

Ungebremstes Besucherwachstum

Im ersten Semester 2006 wurden rund 

130‘000 Zugriffe auf die Webseite der 

Politischen Gemeinde Buchs registriert. 

In der Vorperiode waren es gut 110‘000 

Zugriffe. Die Anzahl Besucher hat sich 

Geschäfte mit der Verwaltung werden 

zunehmend elektronisch abgewickelt.
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Glossar

E-Government Vereinfachung und Durchführung von Prozessen zur Infor-

mation, Kommunikation und Transaktion innerhalb von und 

zwischen staatlichen Institutionen sowie zwischen diesen 

Institutionen, Bürgern und Unternehmen durch den Einsatz 

von Informations- und Kommunikationstechnologien.

E-Mail Dienst in Computernetzwerken, der es erlaubt, elektro-

nische Nachrichten zwischen einem Sender und einem oder 

mehreren Empfängern auszutauschen. E-Mail ist neben dem 

World Wide Web (www) der derzeit am häufigsten 

 genutzte Dienst des Internets.

E-Shop Verkauf von Waren über das Internet.

E-Voting Abstimmen und wählen über das Internet.

Newsletter Kurze, kostenlose, regelmässige und aktuelle Nachricht via 

E-Mail an registrierte Empfängerinnen und Empfänger.

Webcam Kleine digitale Videokamera, die an einen Computer ange-

schlossen ist, um Videos in Echtzeit ins Internet zu senden.

Webseite / Website Oberbegriff für eine gesamte Internetpräsenz.

World Wide Web  Weltweites Netz, Teil des Internets. Multimedial verknüpfte

(www) Dokumente. Durch die grafische Oberfläche erlaubt es eine 

einfache Bedienung.

seit 2004 verdoppelt und gegenüber 

2002 annähernd versechsfacht. Welt-

weit hat die Zahl der Nutzenden laut ei-

ner Studie der Anstalt für Werbe- und 

Medienforschung vom Jahr 2004 auf 

das Jahr 2005 um knapp 10 Prozent zu-

genommen. Der Zuwachs bei der Web-

seite der Politischen Gemeinde Buchs 

liegt also deutlich über dem allgemei-

nen Besucherwachstum des Internets.

Die Rangliste der meistbesuchten Seiten 

führt der News-Bereich an, gefolgt vom 

Veranstaltungskalender und dem Ver-

einsverzeichnis. Ebenfalls gefragt sind 

die verschiedenen Broschüren (Buchs 

aktuell, Imagebroschüre), Reglemente 

und Formulare.

Martin Hutter
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Den Chronisten kontaktieren –  
bevor etwas weggeworfen wird

Der Buchser Gemeindechronist Hansruedi Rohrer schreibt 
nicht nur die aktuellen Ereignisse auf und fotografiert das 
Buchser Dorfleben, er sammelt auch von Berufes wegen alles, 
was mit Buchs zu tun hat.

So sammelt Hansruedi Rohrer alte Doku-

mente, Ansichtskarten, Fotos jeglicher 

Art, alte Zeitungen, Prospekte, Briefe, 

uralte Rechnungen, Belege und anderes 

mehr, was irgendwie zur Dokumentati-

on des Dorfes Buchs und dessen Umge-

bung beiträgt.

Nun ergeht der Aufruf an alle Mitbürge-

rinnen und Mitbürger, bei Räumungen 

aller Art von «Papiersachen» den Chro-

nisten zu kontaktieren, bevor etwas end-

gültig weggeworfen wird. Zum Beispiel 

aus einem Nachlass oder einer Haus-

räumung. Das können auch unschein-

bare, aber für die spätere Zeit vielleicht 

interessante Papiere oder Bilder sein.

Der Chronist Hansruedi Rohrer verwahrt 

die Sachen, ordnet, archiviert und hütet 

sie für die Zukunft. Es besteht eine erb-

vertragliche Vereinbarung mit der Poli-

tischen Gemeinde Buchs, dass die Samm-

lung in Buchs erhalten bleiben muss.

Hansruedi Rohrer ist Reporter beim 

«Werdenberger & Obertoggenburger», 

deshalb ist er telefonisch vor allem dort 

zu erreichen: 081 750 02 00. Ausserdem 

ist auch sein Handy manchmal einge-

schaltet: 079 682 45 36. Der Chronist 

wird ansonsten sofort zurückrufen.

Hansruedi Rohrer

Hansruedi Rohrer, Buchser Chronist, 

hat eine Sammlung alter Fotos 

erhalten.



Die Beliebtheit des «slowUp» steigt.  

Das zeigte sich auch am ersten grenz-

überschreitenden «slowUp» in der Re-

gion Werdenberg-Liechtenstein, wo der 

Event auf autofreien Strassen tausende 

von «slowUp»-Fans aus allen Bevölke-

rungskreisen in seinen Bann zog.

Das südliche Rheintal, inmitten einer fas-

zinierenden Landschaft, gibt sich eher 

bescheiden. Grossveranstaltungen über 

die Grenzen hinweg finden kaum statt. 

Die Veranstaltung am diesjährigen Mut-

tertag bildete die Ausnahme. Die Orga-

nisatoren hatten gut gearbeitet. Der Ein-

satz trug Früchte, und ein Strom fröh-

licher, aufgestellter Menschen bewegte 

sich auf Rädern, Rollen und zu Fuss durch 

die autofreien Dörfer beidseits des 

 Alpenrheins. Menschen aus verschie-

denen Kontinenten gaben sich ein Stell-

dichein, und alle hatten das gleiche Ziel: 

die Region Werdenberg und das be-

nachbarte Fürstentum zu erleben.

«slowUp» – die Region  
Werdenberg-Liechtenstein im Griff

Der englische Ausdruck «slow up» steht für Langsamverkehr: 
erlebte Freude durch eigene Muskelkraft. Der «slowUp» nun 
hat sich zu einer Massenbewegung entwickelt. Das Projekt 
ist seit seiner Einführung im Jahr �000 ein Renner.

Politische Gemeinde

�0

OK-Präsident Hans Leuener, Sevelen, 

eröffnet den «slowUp».
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Geschätzte 15’000 «slowUp»-Begeister-

te dürften es gewesen sein, die den Mut-

tertag auf der 42 Kilometer langen Rund-

strecke Buchs–Sevelen–Vaduz–Schaan–

Ruggell–Sennwald–Buchs genossen. Ein 

kulinarisches, kulturelles und sportliches 

Rahmenprogramm begleitete die Ver-

anstaltung. Auch die Regionalbahn 

THURBO und die Betriebe des öffent-

lichen Busverkehrs machten mit.

«Ein Megaerlebnis»

«Der ‹slowUp› war gigantisch, ein Mega-

erlebnis», schwärmte eine junge Inline-

Skaterin aus dem Bodenseegebiet. «Die 

fröhliche Stimmung, der abwechslungs-

reiche Rundkurs, Schloss und Städtchen 

Werdenberg, Buchs mit der gepflegten 

Einkaufsmeile und Vaduz, die Residenz 

des Fürstentums Liechtenstein, haben 

es mir angetan. Der nächste ‹slowUp› 

kommt bestimmt, ich werde wieder da-

bei sein.»

Zaungäste: Ernst Hanselmann, 

Gemeindepräsident Buchs;  

Daniel Hilti, Gemeindevorsteher 

Schaan; Beat Tinner, Gemeinde-

präsident Wartau; Ruedi Lippuner, 

 Gemeindepräsident Grabs (von links).

«slowUp» – Lust an der  

Bewegung auch im Jahr �00�

Die Fans dürfen sich freuen. Der 

«slowUp» ist auch im kommenden 

Jahr ein Thema. Nach Auskunft  

des Vorsitzenden des Organisations-

komitees, Hans Leuener, Sevelen, 

 findet der nächste Event am Sonntag, 

6. Mai 2007, statt. Die Routen-

führung ist noch nicht festgelegt.

«Es war keine einfache Aufgabe und mit 

viel Aufwand verbunden, das rollende 

Fest vorzubereiten», sagte ein «slow-

Up»-Organisator am Rande der Veran-

staltung. «Das gute Gelingen des Men-

schen verbindenden Grossanlasses er-

füllt die Organisatoren mit Stolz.»

Gerold Mosimann
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Die Geschäftsstelle des Vereins «Ge-

meindemarketing Buchs» befindet sich 

am Standort der Kommunikationsagen-

tur lenherr 4 marketing GmbH, Erbweg 

6, Buchs. René Lenherr-Fend ist in Buchs 

kein Unbekannter. Er hat am «slowUp» 

mit viel Erfolg die Fäden gezogen.

Der neue Geschäftsführer bringt grosse 

Facherfahrung mit. Einerseits wirkte er 

bei verschiedenen Projekten der Politi-

schen Gemeinde Buchs und der Region 

Werdenberg mit, andererseits gehörte 

er der Arbeitsgruppe «Buchs dynamisch, 

Gemeindemarketing» an.

Die lenherr 4 marketing GmbH (L4M 

GmbH) wird durch Inhaber René Lenherr-

Fend geführt. Als Buchser Beratungsfirma 

verfolgt sie seit 2005 projekt- und lö-

sungsorientiertes, kreatives Marketing. 

Der Schwerpunkt liegt auf der strate-

gischen Kommunikationspolitik – ver-

stärkt in den Dimensionen Public Rela-

tions, Marketing Communications und 

Standortmarketing. Die L4M GmbH ver-

fügt am eigenen Firmensitz über Freiräu-

me für kreatives Entwerfen, strategisches 

Planen und erfolgreiches Umsetzen.

Vorstand Gemeindemarketing

Der Vorstand Gemeindemarketing setzt 

sich zusammen aus Ernst Hanselmann, 

Gemeindepräsident (Vorsitz), Christoph 

Helbling, IGEB-Delegierter, Dr. Dirk Nie-

mann, Director Engineering der Sigma-

Aldrich Production GmbH, Heini Senn, 

Ortsverwaltungsrat, Andreas Vetsch, 

Gemeinderat, Dr. Klaus Wellerdieck, Di-

rektor der Interstaatlichen Hochschule 

für Technik NTB, und Rolf Müntener, 

GIV-Delegierter.

Wozu Gemeindemarketing?

Gemeinden stehen im Standortwettbe-

werb mit anderen Gemeinden oder 

Städten, wenn es um Neuzuzüger, An-

siedlungen, Infrastruktur, Bauland, regi-

onale Erschliessungen usw. geht. Der 

Aufbau eines Gemeindemarketings hilft 

dabei, in diesem Wettbewerb zu beste-

hen und auf die Fragen, die sich stellen, 

sachgerechte Antworten, effiziente 

 Strategien und wirksame Massnahmen 

zu entwickeln.

Gerold Mosimann 

Der neue Geschäftsführer des 
 Vereins «Gemeindemarketing»

Lic. phil. René Lenherr-Fend heisst der neue Geschäftsführer 
und Hoffnungsträger des Vereins «Gemeindemarketing Buchs». 
Der vom Vereinsvorstand Gewählte dürfte einen Strauss  
voller Ideen in das Marketing einbringen. Er leitet die Vereins-
geschäfte seit �. Juli.

René Lenherr-Fend, Geschäftsführer 

«Gemeindemarketing».

Zur Person 

René Lenherr-Fend

33-jährig, verheiratet

Beruflicher Werdegang

Lehre als Maschinenzeichner, arbeitete 

während Jahren in den elektronischen 

Medien und erlangte berufsbegleitend 

bei AKAD und ISME Sargans die eidge-

nössische Maturität. Das Studium der 

Publizistikwissenschaft, Betriebswirt-

schaftslehre (Marketing/Personalwirt-

schaft/Unternehmensführung) und 

Soziologie an der Universität Zürich 

schloss René Lenherr-Fend mit Aus-

zeichnung ab.
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Ein neuer Imagefilm für Buchs

Der neue digitale Film löst den mehr als 

ein Jahrzehnt alten Videofilm von Buchs 

ab und konzentriert sich in seiner Kon-

zeption auf die anstehenden Promo-

tions- und Präsentationsbedürfnisse der 

Gemeinde. 

Weil Werbebotschaften schnell erfass- 

und begreifbar sein müssen, durfte der 

neue Imagefilm auch eine gewisse zeit-

liche Begrenzung nicht überschreiten 

und musste trotzdem die bedeutend-

sten Standortfaktoren benennen. 

Dem Produktionsteam unter der Lei-

tung des Dokumentarfilmers Kuno Bont 

ist es in treffender Form gelungen, eine 

attraktive und pulsierende Momentauf-

nahme von Buchs zu zeichnen. Das 

Werk ist klar auf seine Zweckbestim-

mung – nämlich für Buchs zu werben – 

ausgerichtet. Der Film macht nicht zu-

letzt dank seiner musikalischen Ausge-

staltung und einer grossen Zahl mehr-

heitlich schnell geschnittener Bild-

sequenzen einen frischen und gut zu 

Buchs passenden, dynamischen Ein-

druck. Das Werk stellt den Menschen 

ebenso in den Mittelpunkt wie die Qua-

litäten von Buchs als Lebens-, Wirt-

schafts- und Bildungsraum.

Ziel der Verfasser ist ein möglichst brei-

ter Einsatz des Werbefilms. Einsatzmög-

lichkeiten gibt es viele. Damit sie erleb-

bar werden, planen der Gemeinderat 

und die Herstellerfirma im August eine 

breitangelegte Promotionstour mit zahl-

reichen Überraschungsmomenten, bei 

denen man den neuen Imagefilm der 

Gemeinde kennen lernen kann. Ab die-

sem Datum kann der Imagefilm auch 

auf der Gemeinderatskanzlei erworben 

werden und ist sequenzweise im Inter-

net abspielbar.

Gemeinderatskanzlei

Die Filmfabrik Sennwald hat im Auftrag des Gemeinderates 
Buchs und in Zusammenarbeit mit der Gemeinderatskanzlei 
einen Imagefilm produziert.

Filmcrew bei der Arbeit.
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Die Verantwortlichen hatten ein tolles 

Programm zusammengestellt, das so-

wohl Unterhaltung als auch Informati-

onen zum Leben in einer innovativen, 

dynamischen und kinderfreundlichen 

Gemeinde bot. Im NTB-Bus ging es von 

Aufnahmeort zu Aufnahmeort; am Wer-

denberger See begannen die Dreharbei-

ten. Sie dauerten den ganzen Tag über. 

Zum Abschluss gab es am Abend auf der 

Bahnhofstrasse ein Fest für die ganze 

Bevölkerung.

Gerold Mosimann

Buchs im Fernsehen

In den Sommerferien besucht Tele Ostschweiz regelmässig 
Gemeinden im Ostschweizer Raum für die beliebte Fernseh-
serie «I de Ostschwiz dahei». Am �. Juli �00� gastierten die 
Fernsehleute in Buchs. Am �. August �00� wurde der Buchser 
Beitrag auf dem Kanal von Tele Ostschweiz ausgestrahlt.

Kameramann Robert Kehl im Einsatz.

Xylophon-Virtuose Ralph Heid.

Caroline Capiaghi erzählt Märchen 

beim Trauben-Weiher.

Festplatz auf der Bahnhofstrasse.
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Asylzentrum Buchserberg schliesst

Hauptgründe der Schliessung sind die 

Zunahme der Asylentscheide in den 

Empfangszentren des Bundes sowie die 

anhaltend tiefen Zahlen der neu einge-

henden Asylgesuche.

Oase der Menschlichkeit

Die unterschiedlichsten Menschen ha-

ben in den vergangenen 15 Jahren im 

geschichtsträchtigen Haus am Buchser-

berg ein Refugium gefunden und sich 

bei guter Betreuung wohl gefühlt.

Das ehemalige Kurhaus am unteren Ran-

de des Buchser Hochwalds ist seit 1989 

im Besitz der Ortsgemeinde Buchs. Der 

Kaufpreis betrug 1,1 Millionen Franken, 

die Ortsgemeinde investierte rund 

400’000 Franken. Die Liegenschaft auf 

1111 Meter Höhe gehörte bis zum Kauf 

durch die Ortsgemeinde der Schul-

gemeinde Schlieren. Diese hatte das 

 Anwesen im Jahre 1957 von Katharina 

Junginger – vom «Ochsen» Buchs – über-

nommen.

Die Schulgemeinde Schlieren führte die 

Liegenschaft als Schulferienheim. Sie in-

vestierte rund 1,2 Millionen Franken. 

Cabaret-Rotstift-Mitglieder veranstalte-

ten hier Schullager. Die fix besoldeten 

Hauswarte führten nebenher das Res-

taurant Kurhaus als Non-Profit-Betrieb. 

Das Restaurant war aus Nostalgie-Grün-

den sehr beliebt.

Katharina Junginger ihrerseits hatte den 

Besitz von der Kurhaus-Gesellschaft 

Buchserberg AG im Jahre 1938 erwor-

ben. Sie war von 1928 bis 1938 Leiterin 

des Ferien- und Erholungshauses. Der 

Überraschende Nachricht aus dem Polizei- und Justiz-
departement: Der Kanton verzichtet per Ende September  
auf das Zentrum für Asylsuchende am Buchserberg.  
��0 Betreuungsplätze werden aufgehoben, �� Mitarbeitende 
des Kantons verlieren ihre Stelle.

Asylzentrum Buchserberg wird 

geschlossen.

Bau geht auf die Jahre 1910 / 11 zurück. 

Als Verkäufer der Grundstücke an die Kur-

haus-Gesellschaft konnte Dr. Leo Senn 

ermittelt werden.

Seit 1. April 1991 dient das Kur- und 

Ferienhaus dem Kanton als Unterkunft 

für Asylbewerber. Ende September geht 

ein Stück Geschichte im Asylwesen am 

Buchserberg zu Ende: Der Kanton stellt 

seine guten Dienste im Asylzentrum ein. 

Die Ortsgemeinde Buchs kann über ihren 

 Besitz am Buchserberg wieder verfügen.



Aufgaben des Bundes neu 

 ausgerichtet

Mit der Änderung der Asylverordnung 

1, die seit 1. April 2006 in Kraft ist, hat 

der Bund die Aufgaben der Empfangs-

zentren mit einer Notfallorganisation 

neu ausgerichtet. Dies führt zu einer 

längeren Aufenthaltsdauer der Asyl-

suchenden in den Strukturen des Bundes 

und zu einer Zunahme der Asylent-

scheide, während sich die Asylsuchen-

den noch in den Empfangszentren des 

Bundes aufhalten. Der Bund beabsich-

tigt, bis zu zwei Drittel aller erstinstanz-

lichen Asylentscheide während des Auf-

enthaltes in den Empfangszentren zu 

fällen. Diese Neuausrichtung hat zur 

Folge, dass den Kantonen deutlich we-

niger Personen zur Unterbringung und 

Betreuung zugewiesen werden.

Noch drei Asylzentren im Kanton 

in Betrieb

Der Kanton St. Gallen muss – entspre-

chend seinem Anteil an der Bevölke-

rung – 6 Prozent der in die Schweiz ein-

reisenden Asylsuchenden betreuen. Seit 

dem Höchststand im Jahr 1999, zur Zeit 

der Kosovo-Krise, als der Kanton 2854 

Personen zu betreuen hatte, sanken die 

Zahlen bis zum Jahr 2004 auf 824 und 

im Jahr 2005 auf 587 Asylsuchende. Seit 

Oktober 2004 wurden daher bereits 

fünf Zentren geschlossen. Nach der Auf-

hebung des Zentrums am Buchserberg 

verfügt das Justiz- und Polizeideparte-

ment noch über 255 Betreuungsplätze 
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in den Zentren «Thurhof» in Oberbüren, 

«Bommerstein» in Mols und «Necker-

mühle» in Necker. Ziel ist eine betriebs-

wirtschaftlich sinnvolle Auslastung von 

85 bis 95 Prozent der Zentren.

�� Mitarbeitende verlieren ihren 

Arbeitsplatz

Mit der Schliessung des Zentrums am 

Buchserberg verlieren 13 Mitarbeitende 

des Kantons ihre Stelle. Für sie gelangt 

der im Mai 2004 von der Regierung ver-

abschiedete Rahmenmassnahmeplan 

zur Anwendung. Der Personaldienst des 

Justiz- und Polizeidepartementes sowie 

das kantonale Personalamt in St. Gallen 

werden mit den Betroffenen die Situati-

on individuell besprechen und für die 

erforderlichen Massnahmen und Unter-

stützungen sorgen.

Gerold Mosimann

(Quelle: Justiz- und Polizeidepartement 

sowie Ortsgemeinde Buchs)



Friedhof Buchs:  
Aufbruch in eine neue Zeit

An der Bürgerversammlung vom �9. November �00� hat der 
Souverän der Neugestaltung des Abdankungsplatzes zuge-
stimmt. Am ��. August �00� ist der Spatenstich erfolgt, und 
Anfang Mai �00� wurde das Bauwerk vollendet.

Die Politische Gemeinde Buchs ist heute 

stolze Besitzerin eines gedeckten Ab-

dankungsplatzes mit einem Abdan-

kungsraum, der für Angehörige aller 

 Religionen zugänglich ist. Am 16. Juni 

lud die Friedhofkommission die Bevöl-

kerung zur Einweihungsfeier in die neue 

Abdankungshalle ein. Die Festlichkeiten 

umrahmte eine Gruppe junger Bläser 

unter der Leitung von Kurt Rothenber-

ger. Am Digitalpiano im Abdankungs-

raum sass Timo Allemann.

Ein zentraler Begegnungsort

Im Schatten der lebensfrohen Buchser 

Bevölkerung fristete der Friedhof ober-

halb der reformierten Kirche während 

Jahren ein Mauerblümchendasein. Initi-

ative und mutige Menschen haben das 

Rad der Zeit gedreht und dem Friedhof 

Buchs zu neuem Leben verholfen. In 

mehrmonatiger Bauzeit hat Architekt 

Sven Märk den unteren Friedhof mit 

einem Bauwerk bereichert, das in seiner 

Form überzeugt, Botschaften vermittelt 

und zur Imageförderung der Gemeinde 

beiträgt. 

Die neue, moderne Abdankungsanlage, 

ein zentraler Begegnungsort, schützt 

vor den Unbilden der Witterung, schafft 

Verbindung von den Abschiedneh-

menden zu den Verstorbenen und 

bringt Trauernde und Geistliche einan-

der näher.

Sprung in die Neuzeit

Gemeindepräsident Ernst Hanselmann 

wies in seiner Laudatio auf den Sprung 

in die Neuzeit hin. Die Abdankungen 

hätten längst nicht mehr der Befindlich-

keit des heutigen Menschen entspro-

chen. Mit dem Bau einer Abdankungs-

anlage hat die Politische Gemeinde ihre 

Verpflichtung eingelöst, dafür zu sor-

gen, dass die Verstorbenen schicklich 

überführt und bestattet werden. So will 

es auch das Gesetz über Friedhöfe und 

Bestattungen. Mit der Ausführung des 

Projekts inmitten einer herrlichen Um-

gebung ist es Architekt Sven Märk ge-

lungen, einen verbindenden Akzent auf 

dem Friedhof zu schaffen.

Dankbar, dass sich Geistliche und Trau-

ernde unter einem Dach versammeln 

können, zeigte sich der Pfarrer der evan-

gelischen Kirchgemeinde, Lars Alten-

hölscher. Das neue Werk sei ein echter 

Gewinn für den Buchser Friedhof. Die 

Rahmenbedingungen bei den Abdan-

kungen spielten eine nicht zu unter-

schätzende Rolle. Der schöne, gut 

durchdachte und freundlich gestaltete 

Abdankungsplatz trage dazu bei, un-

seren Abschied in der Spannung von 

Trauer einerseits und Hoffnung ande-

rerseits würdevoll und trostreich zu ge-

stalten.

Politische Gemeinde
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Pfarrer Erich Guntli: «Die Abdankungs-

halle ist Symbol für den Durchblick ins 

Leben.»

Der Blick ruht auf dem Digitalpiano im 

kleinen Abdankungsraum. Organist 

Timo Allemann (sitzend), Pfarrer Lars 

Altenhölscher.



Für den Pfarrer der katholischen Kirch-

gemeinde, Erich Guntli, ist die Abdan-

kungshalle ein Symbol für den Durch-

blick ins Leben, in ein immer neu ver-

wandeltes Leben. «Wir bitten, Gott, 

schenke den Trauernden, die auf dem 

Friedhof versammelt sind, immer wie-

der den Durchblick ins andere, ins ewige 

Leben, schenke ihnen Trost und Kraft», 

betete der Pfarrer.

Stolz über das Geschaffene zeigte sich 

Andreas Vetsch, Präsident der Friedhof-

kommission. Das gelungene Bauwerk 

sei gut in die Umgebung eingebettet. 

Architekt Sven Märk gebühre ein gros-

ses Kompliment. Der gedeckte Abdan-

kungsplatz schützt etwa 150 Personen 

vor Regen, Schnee und Kälte.

Der kleine Abdankungsraum steht An-

gehörigen aller Religionen zur Verfü-

gung.

Gerold Mosimann
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Ein Höhepunkt für die Gemeinde 

Buchs: Die neue Abdankungsanlage.



St.Galler Amtsnotariate auf  
neue Beine gestellt

Die vier Amtsnotariate des Kantons sind seit dem �. Juni neu 
organisiert. Sie werden von einem geschäftsführenden 
 Amtsnotar geleitet. Dieser wechselt im Zwei-Jahres-Turnus.

Mit der Aufhebung der Bezirksämter am 

1. Juli 2000 wurden für die kantonalen 

Aufgaben im Ehe- und Erbrecht, insbe-

sondere für Beurkundungen, Testa-

mentseröffnungen usw., vier Amtsno-

tariate geschaffen. Diese sind mittler-

weile in der st. gallischen Bevölkerung 

gut verankert und können auch die Vor-

gabe des Kantonsrates umsetzen, ihre 

Dienstleistungen kostendeckend zu er-

bringen.

Die Amtsnotariate haben ihren Sitz in 

St. Gallen (für die Wahlkreise St. Gallen-

Rorschach), in Buchs (Rheintal-Werden-

berg-Sargans), in Rapperswil (See-Gas-

ter) und in Wil (Wil-Toggenburg). Die 

Leiter der vier Amtsnotariate waren bis-

lang direkt der Vorsteherin des Justiz- 

und Polizeidepartements unterstellt.

Um die Einheitlichkeit in der Rechtsan-

wendung zu gewährleisten und um die 

Zusammenarbeit und Vernetzung unter 

den Amtsnotariaten zu erleichtern, wur-

den ab 1. Juni Organisation und Unter-

stellung auf neue Beine gestellt. Neu 

nimmt ein geschäftsleitender Amtsno-

tar die Führungsverantwortung sowohl 

gegenüber der Departementsvorstehe-

rin als auch gegenüber den Leitern der 

Amtsnotariate wahr. Er vertritt zudem 

die Interessen der Amtsnotariate.

In den einzelnen Amtsnotariaten bleibt 

weiterhin der Amtsleiter vor Ort die zu-

ständige Ansprechperson.

Erster geschäftsleitender Amtsnotar im 

Kanton St.Gallen ist der Leiter des 

 Amtsnotariates Wil-Toggenburg Marcel 

Kreienbühl. Das Amtsnotariat Buchs 

 leitet Walter Gimmi.

Gerold Mosimann

(Quelle: Justiz- und Polizeidepartement)

Das Amtsnotariat Buchs ist im 

ehemaligen Rats- und Gerichtshaus an 

der St.Gallerstrasse 6 untergebracht. 

Der neubarocke Bau unter Mansard-

dach gehört zu den wertvollsten 

Jugendstilgebäuden des Werdenbergs.

Politische Gemeinde
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Die Diagnose «Krebs» stellt einen be-

deutenden Einschnitt im Leben der er-

krankten Person und der Nächsten dar. 

Die Betroffenen nehmen Gefühle von 

Angst und Verzweiflung wahr und stel-

len sich viele Fragen. Durch die Erkran-

kung geht eine Ordnung verloren, und 

es braucht Zeit, sich mit der neuen Situa-

tion auseinanderzusetzen, um dennoch 

zuversichtlich weitergehen zu können.

Die Sozialberaterinnen der Krebsliga 

bieten den Betroffenen und ihren Ange-

hörigen Gespräche zur Verarbeitung 

und Bewältigung der Krankheit an und 

unterstützen sie, sich mit den psychi-

schen, sozialen und materiellen Folgen 

sowie mit Sinnfragen auseinanderzu-

setzen. Im Mittelpunkt der Beratung 

stehen die Würde, die Selbstverantwor-

tung und die Lebensqualität der er-

krankten Menschen. Bei einem ausge-

wiesenen Bedarf an krankheitsbeding-

ten Mehrkosten kann die Krebsliga 

St. Gallen-Appenzell finanzielle Unter-

stützung leisten. Im Bereich Rechts- und 

Versicherungsfragen vertreten die Bera-

terinnen die Interessen der Betroffenen 

und unterstützen sie bei der Abklärung 

und Erschliessung von Leistungen der 

Sozialversicherungen. Für Interessierte 

steht eine Vielzahl an Broschüren zur 

Krebsliga St.Gallen-Appenzell: 
Beratungsstelle Buchs stellt sich vor

Eine der drei Beratungsstellen der Krebsliga St. Gallen-Appenzell 
befindet sich in Buchs. Die Sozialberaterinnen Brigitte Leuthold 
Kradolfer und Margrit Locher Frangi beraten und begleiten Men-
schen mit einer Krebserkrankung sowie deren Angehörige im 
Raum Werdenberg, Sarganserland und Rheintal bis Altstätten.

Verfügung, die unter anderem verschie-

dene Krebserkrankungen, Therapien, 

Müdigkeit, Ernährungsprobleme und 

komplementäre Therapien beschrei-

ben.

Es werden begleitete Gesprächsgrup-

pen für Frauen und Männer mit einer 

Krebserkrankung sowie Kurse für Ange-

hörige angeboten oder Kontakte zu be-

stehenden Selbsthilfegruppen vermit-

telt. Die Sozialberaterinnen erteilen dar-

über gerne telefonisch Auskunft.

Die Dienstleistungen der Beratungsstel-

le sind kostenlos, die Mitarbeiterinnen 

unterstehen der Schweigepflicht. Ge-

spräche finden nach telefonischer Ver-

einbarung auf der Beratungsstelle oder 

bei Bedarf zu Hause oder im Spital 

statt. 

Brigitte Leuthold Kradolfer

Beratungsstelle der Krebsliga 

St. Gallen-Appenzell

Bahnhofstrasse 35a*

9470 Buchs

Tel. 081 756 28 57

* der Hauseingang der Stelle befindet 

sich an der Grünaustrasse 24!



Palliativmedizin und -pflege

«Palliative Care» lautet die internationale Bezeichnung für 
eine umfassende palliative (lindernde) Betreuung. Sie stellt 
ein Unterstützungsangebot für Menschen dar, die im Erleben 
einer chronischen oder schweren, unheilbaren und fort-
schreitenden Krankheit stehen.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 

bezeichnet in ihrer Definition «Palliative 

Care» als einen Ansatz zur konkreten Ver-

besserung der Lebensqualität von Men-

schen und deren Familien, die sich mit 

 einer schweren, unheilbaren Krankheit 

oder mit dem Ereignis von Sterben, Tod 

und Trauer auseinanderzusetzen haben.

Am 20. April 2006 wurde der dritte 

Palliativtag im bzb Buchs durchgeführt. 

An dieser erfolgreichen Tagung nahmen 

Fachpersonen und Freiwillige aus dem 

stationären und ambulanten Bereich 

teil, die im spitalinternen wie -externen 

Bereich in der palliativen Behandlung, 

Pflege oder Begleitung tätig sind, sowie 

Politikerinnen und Politiker.

Dank der Fortschritte der modernen 

Medizin mit einer Perfektionierung der 

medizinischen Technik sind wir heute 

imstande, viele akute Krankheiten zu 

heilen, aber auch akute tödliche in de-

generative Krankheiten zu verwandeln. 

Die Grenzen des Todes werden unauf-

hörlich nach hinten verschoben. Welt-

weit werden die Menschen immer älter.

Die palliative Behandlung, Pflege und 

Betreuung strebt mit einem umfas-

senden Ansatz eine möglichst hohe Le-

bensqualität für die Kranken während 

des gesamten Verlaufs einer unheil-

baren Krankheit an.

Die Hausärztinnen und Hausärzte als 

medizinisch Grundversorgende und die 

Spitex sind in der Versorgung von 

schwerkranken und sterbenden Patien-

tinnen und Patienten daheim die zentra-

len Fachpersonen. Wenn es um die Prä-

senz und Begleitung rund um die Uhr 

geht, spielen die Angehörigen, das sozi-

ale Umfeld und in manchen Fällen frei-

willig Helfende eine wichtige Rolle. 

Wo kann «Palliative Care» einge-

setzt und umgesetzt werden?

«Palliative Care» soll, wenn immer mög-

lich, genau dort umgesetzt werden, wo 

sich der Betroffene gerade befindet:

Im Spital

In der Hausarzt- oder Fachpraxis

In der Spitex  

(spitalexterne, häusliche Pflege)

Im Alters- und Pflegeheim

Ludwig Altenburger

–

–

–

–

Betagtenheim «Wieden»:  

Die Umsetzung des Palliative-Care-

Konzepts ist eine äusserst anspruchs-

volle Aufgabe.

Gesundheit
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Palliativnetz Ostschweiz

Diese Anlaufstelle zur Information 

von Patientinnen und Patienten wie 

auch von pflegenden Angehörigen 

ist von einer Fachperson besetzt.

Adressen

Palliativnetz Ostschweiz PNO 

Flurhofstrasse 7 

9000 St. Gallen 

Tel. 071 245 80 80 oder  

info@palliativnetz-ostschweiz.ch 

www.palliativnetz-ostschweiz.ch

Spitex-Zentrum Buchs 

Ulmenstrasse 2 

Tel. 081 756 11 70 

spitex.buchs@bluewin.ch



Gesundheit

��

Dieser Wettbewerb wird von den kan-

tonalen Fachstellen, Krebs- und Lungen-

ligen sowie der Arbeitsgemeinschaft 

 Tabakprävention zusammen mit dem 

Bundesamt für Gesundheit organisiert.

Das «Experiment Nichtrauchen» hat 

zum Ziel, Jugendliche zu einem rauch-

freien Leben zu motivieren oder zumin-

dest den Einstieg ins Rauchen hinauszu-

zögern. Wer frühzeitig täglich raucht, 

hat es umso schwieriger, mit dem Tabak-

konsum aufzuhören. Die Person setzt 

sich einem Risiko für die Gesundheit im 

weiteren Leben aus. Jugendliche unter-

schätzen meistens die Suchtwirkung 

des Nikotins. Sie werden oft schon in 

der Phase des Experimentierens mit Zi-

garetten nikotinabhängig.

«Experiment Nichtrauchen»:  
Buchser Sekundarklasse �d

Vier Schulklassen aus dem Kanton St.Gallen gehören zu  
den glücklichen Gewinnern des nationalen Wettbewerbs 
 «Experiment Nichtrauchen». Sie haben mit Nichtrauchen einen 
Reisegutschein gewonnen.

Aus dem Kanton St.Gallen erhielten die 

1. Real B des OZ Seidenbaum in Trüb-

bach, die Klasse 1sc der Oberstufe 

Bütschwil und die Klasse 2d der Sekun-

darschule Buchs je einen Gutschein im 

Wert von 500 Franken sowie die Se-

kundarklasse 3b der Oberstufe Kirch-

bündt in Grabs einen solchen über 250 

Franken.

3430 Klassen aus der ganzen Schweiz 

nahmen am Wettbewerb teil, davon 

304 Klassen aus dem Kanton St.Gallen. 

Die Teilnahme bedingte, vom 7. Novem-

ber 2005 bis zum 7. Mai 2006 rauchfrei 

zu bleiben. Die Mehrheit schloss das 

«Experiment Nichtrauchen» erfolgreich 

ab. 2200 Klassen oder 64 Prozent er-

füllten die Teilnahmebedingung.

Dank dem «Experiment Nichtrauchen» 

haben sich in der Schweiz mehr als 

63’000 Schülerinnen und Schüler des 

6. bis 9. Schuljahres sechs Monate lang 

mit den Vorteilen des Nichtrauchens 

auseinandergesetzt. Mit der Verlosung 

von 100 Reisegutscheinen sollen mög-

lichst viele Schulklassen ihr Engagement 

für das Nichtrauchen mit einer Klassen-

fahrt feiern können.

Gesundheitsdepartement

Erfolgreiche Buchser Schulklasse.



Neuorganisation der  
Oberstufe Buchs

Seit drei Jahren plant eine Arbeitsgruppe, bestehend aus 
Lehrkräften der Oberstufe Buchs unter der Federführung von 
Schulrat Heinz Peter, die Neuorganisation der Oberstufe 
Buchs. Der folgende Bericht soll zeigen, welche Überle-
gungen dabei im Zentrum stehen.

Ausgangslage

Anfang der Siebzigerjahre erliess der 

Kanton St. Gallen das Oberstufenkon-

zept. Diese Neuerung führte dazu, dass 

landauf, landab Oberstufenzentren er-

stellt wurden. Als grosser Vorteil galt 

und gilt, dass die Oberstufenschüle-

rinnen und -schüler aller Schultypen un-

ter einem Dach unterrichtet werden. 

 Dies wiederum ermöglicht verschiedene 

Beschulungsformen.

Nur wenige Gemeinden im Kanton 

St. Gallen haben noch kein Oberstufen-

zentrum. Der Grund dafür findet sich in 

der Grösse der jeweiligen Gemeinden, 

die wie Buchs einen städtischen Charak-

ter aufweisen. Jene Gemeinden, die 

noch keine Zentren lanciert haben, kön-

nen dank der jahrzehntelangen prak-

tischen Erfahrung auf die Erkenntnisse 

anderer Schulgemeinden zurückgreifen. 

Aktuelle Situation in Buchs

Die verschiedenen Schultypen (Sekun-

dar- und Realschule sowie die Kleinklas-

sen des 7. und 8. Schuljahres und das 

Werkjahr) sind geografisch voneinander 

getrennt, was nicht den heute gültigen 

Richtlinien entspricht. 

Sekundarschule Schulhausstrasse

Die beiden Schulgebäude wurden vor 

zehn Jahren renoviert und durch einen 

Anbau erweitert. Die Bausubstanz ist in 

gutem Zustand.

Realschule Turnhallenstrasse

Ein Teil dieser Schuleinheit (Ostteil) ist in 

einem guten Zustand. Der Westteil ist 

renovationsbedürftig. Um dem An-

spruch eines Oberstufenschulhauses 

gerecht zu werden, fehlen verschiedene 

Zimmer, wie zum Beispiel Handarbeits-

zimmer, Schulküche, Bibliothek.

Kleinklassen Oberstufe  

(7. und 8.Schuljahr)

Die Kleinklassen werden zurzeit in der 

Primarschuleinheit Räfis unterrichtet. 

Diese Räumlichkeiten sind im Zuge der 

Erweiterung auch renoviert worden und 

sind in einem guten Zustand. Die Be-

schulung von Oberstufenschülerinnen 

und -schülern in Primarschulgebäuden 

ist allerdings nicht mehr zeitgemäss.

Werkjahr (9. Schuljahr)

Beim Primarschulhaus Kappeli befindet 

sich der Pavillon, in welchem die beiden 

Werkjahrklassen unterrichtet werden. 

Dieser Pavillon befindet sich in einem 

baufälligen Zustand.

Realschulhaus Turnhallenstrasse.

Bildung
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Neues Oberstufenkonzept

Der Kanton St. Gallen hat teilweise die 

Entscheidungsbefugnis über neue Schul-

bauten. Das heisst, dass sich die Gemein-

de Buchs an verschiedenen Leitplanken 

orientieren muss. Zwei dieser Leitplan-

ken sind:

Schuleinheiten mit höchstens 250 

Schülerinnen und Schülern

Integration (die Schultypen werden 

gemischt), nicht Separation (wie bis-

her)

Im Zuge der Aufhebung des Pavillons 

beim Kappeli kann eine zukunftsgerich-

tete Neuorganisation der Oberstufe 

Buchs angegangen werden.

In Buchs werden momentan an der 

Oberstufe gegen 450 Schülerinnen und 

Schüler unterrichtet. Diese Zahl hat eine 

klare Weichenstellung zur Folge: In 

Buchs werden die Oberstufenschüle-

rinnen und -schüler in zwei gleichwer-

tigen Zentren beschult – nämlich in den  

Schuleinheiten Flös und dem jetzigen 

Sekundarschulhaus. 

Wie oben erwähnt, bieten Zentren mit 

Schülerzahlen über 250 nicht die idealen 

Organisations- und Beschulungsvoraus-

setzungen. Zudem bestehen bereits 

Schuleinheiten (Sekundarschule und 

Flös), welche von der Grösse, der Anzahl 

der Schulräume, der geografischen Lage 

und den baulichen Gegebenheiten her 

die Bedürfnisse weitgehend abdecken.

–

–

Es sollen in Zukunft die Schultypen Se-

kundar und Real auf beide Zentren ver-

teilt werden. Anhand eines Beispieles 

soll die Beschulungsform verdeutlicht 

werden:

 

Schuljahr �00� / 09

OZ Schulhausstrasse

1. und 2. Real / Sek.

OZ Flös 

3. Real / Sek. + Kleinklassen Oberstufe 

und Werkjahr

Schuljahr �009 / �0

OZ Schulhausstrasse

2. und 3. Real / Sek.

OZ Flös 

1. Real / Sek. + Kleinklassen Oberstufe 

und Werkjahr

Schuljahr �0�0 / ��

OZ Schulhausstrasse

1. und 3. Real / Sek.

OZ Flös 

2. Real / Sek. + Kleinklassen Oberstufe 

und Werkjahr

Diese Beschulungsvariante ermöglicht 

eine engere Zusammenarbeit zwischen 

den einzelnen Schultypen und kommt 

schliesslich den Schülerinnen und Schü-

lern zu Gute, was auch im Sinn des Ge-

setzgebers (Erziehungsdepartement) ist.

Primarschulhaus Flös.



Schulraumplanung

Das Raumprogramm entspricht den er-

gänzenden kantonalen Richtlinien zur 

Schulbautenverordnung Artikel 5 für ein 

Oberstufenzentrum.

Die bestehenden Schuleinheiten Flös 

und Schulhausstrasse können den Be-

darf an Schulraum für die gesamte Ober-

stufe abdecken. Zudem bieten beide 

Schuleinheiten aufgrund der räumlichen 

Gegebenheiten ideale Voraussetzungen 

für die Nutzung durch Oberstufenschü-

lerinnen und -schüler, da Schulküchen 

und Handarbeitszimmer zur Verfügung 

stehen und im Flös zusätzlich eine Zwei-

fach-Turnhalle vorhanden ist.

Für den Werkunterricht bestehen im 

Flös geräumige Werkstätten. Dies ist 

auch der Grund dafür, dass die Klein- 

und Werkjahrklassen im obigen Beispiel 

dem OZ Flös zugeteilt wurden.

Wie bereits erwähnt, ist der Pavillon 

beim Schulhaus Kappeli baufällig. Die 

Schülerinnen und Schüler dieser Klassen 

und deren Lehrkräfte sollen also mög-

lichst bald einen zeitgemässen Unter-

richtsraum erhalten.

Der Kanton schreibt vor, dass diese Klas-

sen einer Oberstufen-Schuleinheit an-

gegliedert werden.

Wie weiter mit der Primarschul-

einheit Flös?

Zurzeit besuchen im Flös sechs Primar-

regelklassen, vier Einführungsklassen 

sowie drei Kleinklassen der Unter- und 

Mittelstufe den Unterricht.

Mehr als zwei Drittel der Schülerinnen 

und Schüler der Regelklassen wohnen 

westlich der Churerstrasse, hauptsäch-

lich am Schützenweg, Röllweg und in 

der kleinen Grof. Für diese Kinder wäre 

ein Schulhaus westlich der Churerstrasse 

aus Verkehrssicherheitsgründen wün-

schenswert. Das frei werdende Schul-

haus an der Turnhallenstrasse würde 

dieser Situation entgegenkommen.

Gegenwärtig können folgende Aussa-

gen gemacht werden:

Die 1. bis 6. Primarschulklassen 

 werden künftig im heutigen Real-

schulhaus untergebracht.

Aus pädagogischen Gründen soll 

 eine Gesamtlösung für die Klein-

klassen der Primarschulstufe 

 angestrebt werden.

Die Einführungsklassen werden einer 

Primarschuleinheit zugewiesen.

Die Neuorganisation der Oberstufe 

Buchs soll mit der Sanierung der Schul-

anlage Flös umgesetzt werden.

–

–

–

Bildung
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Die Buchser Bürgerinnen und Bürger 

werden bald aufgerufen, die Weichen 

für eine zukunftsgerichtete Beschulung 

unserer Schülerinnen und Schüler zu 

stellen. 

Ein Blick in die nähere Vergangenheit 

beweist, dass in der Bevölkerung die Be-

reitschaft vorhanden ist, unserer Jugend 

ideale Voraussetzungen für einen opti-

malen Unterricht zu ermöglichen.

Lassen Sie uns den eingeschlagenen 

Weg gemeinsam weitergehen.

Schulrat Buchs
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Kanton und Bund haben auf Ende 2007 

den Betrieb der 17 Buslinien mit jährlich 

einer Million Fahrplankilometern ausge-

schrieben, die Gemeinde Buchs auf An-

fang 2008 den Betrieb der Buchser Linie 

mit jährlich rund 130’000 Fahrplankilo-

metern.

Ortsbus Buchs seit Herbst �9��

Werktäglich, im 20-Minuten-Takt, ver-

binden die Busse der Buchser Linie auf 

einer 13 Kilometer langen Strecke die 

nördlichen Gemeindequartiere mit Rä-

fis-Burgerau. Pionierarbeit im öffent-

lichen Lokalverkehr leistete Carhalter 

und Betreiber der Buchser Linie Ernst 

Graf. Die Einführung des Ortsbusbe-

triebs im Jahr 1982 geht auf seine Initia-

tive zurück.

Als Erfolgsstory darf die Inbetriebnah-

me der City-Steyr-Kleinbusse 1982 ge-

wertet werden. Die wendigen Busse 

versahen bis zur Ablösung durch die 

Frech-Hoch-Sissach-(FHS)-Busse im Jahr 

1995 ihren Dienst. Der Fahrzeugpark 

umfasst seit August 1999 drei IVECO-

Busse. An Sonn- und allgemeinen Feier-

tagen ruht der Busbetrieb. Die Beleg-

schaft der Buchser Linie zählt zehn Per-

sonen.

Buchser Linie zur freien Bewerbung 
ausgeschrieben

Kanton, Bund und die Politische Gemeinde Buchs haben die 
Busleistungen des öffentlichen Verkehrs in den Regionen 
Sarganserland und Werdenberg zur freien Bewerbung aus-
geschrieben.

Nun steht dem Ortsbus ein weiterer 

Schritt in die Zukunft bevor: Die Konzes-

sion läuft ab und muss erneuert wer-

den. Grundsätzlich konnten sich alle in-

teressierten Transportunternehmen um 

die Buchser Linie bewerben und ihr 

 Angebot einreichen.

Gerold Mosimann

Ernst Graf, Initiant der Werdenberger 

Busbetriebe.
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City-Steyr-Kleinbus, robust und 

kundenfreundlich. In Betrieb von 1982 

bis 1995.

Ausschreibung �00� der Buchser Linie durch die Gemeinde Buchs

Interessierte Unternehmen hatten bis Ende Juli 2006 Zeit, ihre Angebote einzurei-

chen. Der Zuschlag erfolgt über einen Zeitraum von vier Jahren mit der Option einer 

Verlängerung um weitere sechs Jahre. Die Ausschreibung schreibt kantonales Recht 

vor. Es ist grundsätzlich allen Transportunternehmen erlaubt zu offerieren.

Eine externe Fachbegleitung prüft die Offerten und arbeitet einen Vergabevor-

schlag aus. Die Vergabe des Auftrags fällt der Gemeinderat im Herbst 2006  

unter Vorbehalt der Krediterteilung durch die Stimmbürgerschaft im Jahr 2007.  

Die Urnenabstimmung findet voraussichtlich am 11. März 2007 statt.

Ab 2008 müssen die Busse mit einer zeitgemässen Abgasreinigungstechnologie 

ausgerüstet sein. Es werden nur Fahrzeuge zugelassen, die den einschlägigen 

 Vorschriften für den gewerbsmässigen Personentransport genügen und vom zu-

ständigen Bundesamt abgenommen sind. In sämtlichen Bussen muss es möglich 

sein, mindestens eine behinderte Person im Rollstuhl zu transportieren.

Die Linienführung wird im südlichen Dorfteil leicht verkürzt.

Gemeinderat Buchs
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THURBO-Shuttle – ein Erfolg

Die Einführung des THURBO-Shuttle am ��. Dezember �00� 
war ein Erfolg. Die Züge sind gut ausgelastet und sorgen für 
attraktive Verbindungen, insbesondere nach Zürich.

Der Shuttle verkehrt zwischen 06.00  

und 21.00 Uhr und fährt im Stundentakt 

von Buchs mit Halt in Räfis-Burgerau, 

Sevelen, Trübbach nach Sargans; dort 

kann ohne grosse Wartezeit auf die In-

tercity-Züge Richtung Zürich umgestie-

gen werden. Der THURBO-Zug fährt im-

mer dann, wenn kein direkter Eurocity 

Österreich–Buchs bzw. Zürich–Buchs 

verkehrt. Die neuen Intercity-Halte in 

Sargans machen die Reise nach Zürich 

via Sargans auch für die Kunden aus Alt-

stätten attraktiv.

Gute Auslastung

Das THURBO-Angebot wird von Schüle-

rinnen und Schülern (Kanti Sargans) und 

Reisenden nach Zürich gut genutzt. Die 

Züge sind zu Pendlerzeiten stark ausge-

lastet, obwohl auch die Busse verkehren.

Schneller nach Zürich

Mehr Busse zwischen Altstätten und 

Buchs, neue Spätverbindungen: Das 

neue Angebot und die beliebten THUR-

BO-Züge machen das Fahren mit dem 

öffentlichen Verkehr zum Schlager.

Arbeitsgruppe Öffentlicher Verkehr der 

Regionalplanung Werdenberg

THURBO bei der Abfahrt am Bahnhof 

Buchs am «slowUp».
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Bahnhofumbau:  
Einweihung der Perronumbauten

Die Bauarbeiten zur Verbesserung der Publikumsanlagen sind 
zum grössten Teil abgeschlossen. Mit einem öffentlichen 
Apéro wird am �9. August �00� die Bauzeit abgeschlossen, 
soweit die Perron- und Publikumsanlagen betroffen sind.

Die Arbeiten können termingerecht ab-

geschlossen werden, auch die Kredite 

bleiben voraussichtlich im festgesetzten 

Rahmen von rund 70 Millionen Franken. 

Weiter laufen jedoch die Programme 

zur Erneuerung des Stellwerks (bis2007), 

die Vereinfachung der Gleisanlage und 

die damit verbundenen Arbeiten an der 

neuen Fahrleitung. Die detaillierten Bau-

phasen werden mit der auf 2007 zu 

 erwartenden Sperre der Arlbergstrecke 

koordiniert.

Weitere Meilensteine

Die Perronerhöhungen, der Einbau 

von Rampen statt Treppen und die 

 Erneuerung der Perrondächer sind 

abgeschlossen. Die Fahrgäste profi-

tieren bereits von den verbesserten 

Verhältnissen.

Nach mehreren Monaten Bauzeit sind 

auch die Arbeiten am Perron 2 abge-

schlossen; im Fahrplan und in der 

Gleisbenützung sind nur noch wenige 

Abweichungen zu erwarten. Nach 

Möglichkeit wird der künftige Nor-

malbetrieb eingeführt.

Die elektronisch gesteuerten Fahr-

gast-Informationsanlagen (Abfahrt 

der Züge) kommen voraussichtlich im 

September 2006 in Betrieb.

Das Technikgebäude an der Industrie-

strasse 11 steht seit Ende Juni 2006 

–

–

–

–

der Firma Siemens für die Installatio-

nen der neuen Sicherungsanlage zur 

Verfügung.

Die Unterführung «Ackerweg» wurde 

am 2. Juni in Betrieb genommen und 

der frühere Übergang anschliessend 

abgebrochen.

Die Arbeiten zur Vereinfachung der 

Gleisanlage (inklusive Fahrleitung) und 

zum neuen Stellwerk laufen weiter.

Daneben befassen sich Bauleitung, SBB-

Fachdienste und Unternehmer mit zahl-

reichen Detailfragen, die bis zu Sonnen-

storen und Lautsprecherkabeln reichen. 

Unsere Berichterstattung über die Bauar-

beiten ist damit für den ersten Teil (Publi-

kumsanlagen) abgeschlossen. Eine wei-

tere Information folgt nächstes Jahr im 

Rahmen der Umstellung auf die elektro-

nisch gesteuerten Sicherungsanlagen.

Gleichzeitig mit dem Buchserfest wird 

am 19. August der offizielle Abschluss 

der SBB-Arbeiten im Publikumsbereich 

gefeiert. Bauherrschaft, Bahnhofleitung 

und Mitarbeitende danken den Bahn-

benützerinnen und -benützern für das 

während der Umbauzeit erwiesene Ver-

ständnis. Die Bevölkerung ist zu einem 

abschliessenden Apéro um 10.45 Uhr 

eingeladen.

Projektleitung SBB

–

–

Technikgebäude an der 

 Industriestrasse 11.
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Von der Schikane zur 
 Bahnunterführung «Ackerweg»

Der «Ackerweg» ist sicher geworden. Der Übergang mit 
 Schikane ist verschwunden. Seit dem �. Juni ist die neue Bahn-
unterführung in Betrieb.

Mit der neuen Personenunterführung 

haben die Bauleute ein benutzerfreund-

liches Werk geschaffen, das ein flüssiges 

Unterqueren des Streckengleises erlaubt 

und sich zudem gut in die Umgebung 

einfügt. Allerdings führt der «Acker-

weg» nicht mehr auf geradem Wege ins 

Feld. Die Unterführung liegt etwa 25 

Meter nördlich des früheren Fusswegs. 

Der Durchgang ist 2,5 Meter breit und 

3,5 Meter hoch. Die offenen Rampen 

besitzen ein Gefälle von 10 Prozent.

Der Mittelteil der Unterführung wurde 

neben dem Gleis vorfabriziert und in 

 einer nächtlichen Betriebspause in die 

offene Baugrube gehoben. Ein Pumpen-

schacht dient der permanenten Ent-

wässerung.

Von den Kosten in der Höhe von rund 

410‘000 Franken gehen 75 Prozent zu 

Lasten der Gemeinde Buchs. 

Gemäss einer Mitteilung des SBB-

Pressedienstes verschwand mit der Auf-

hebung des unbewachten Niveauüber-

gangs «Ackerweg» der letzte unbe-

wachte Übergang zwischen Bodensee 

und Chur.

Gerold Mosimann

Ein kleines Bauwerk von grosser 

Bedeutung: Ein Zug befährt die neu 

eröffnete «Ackerweg»-Unterführung.
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Ein alter Prellbock erzählt 

Im ersten Teil des nostalgischen Rückblicks wurde die grosse 
Bedeutung des Bahnhofs Buchs gewürdigt. Nachstehend 
folgen weitere historische Einzelheiten, von der projektierten 
Bahn ins Toggenburg bis zu drei weiteren gleichnamigen 
Schweizer Bahnhöfen.

Beinahe wäre Buchs auch noch zu einer 

Bahnverbindung ins Obertoggenburg 

gekommen. In verschiedenen Archiven 

lagern mehrere entsprechende Projekte. 

1910 wurde sogar die Konzession erteilt 

für eine 27 Kilometer lange Schmalspur-

bahn von Wattwil, allenfalls erst ab 

Nesslau, über Wildhaus nach Buchs SG. 

Steilere Rampen sollten mit Zahnstange 

überwunden werden; die Strecke hätte 

mit Ausnahme einer Wendeschleife am 

Gamserberg weitgehend entlang der 

bestehenden Staatsstrasse geführt. Im 

steilen und nassen Simmitobel waren 

kurze Tunnelabschnitte geplant. Nach-

teilig wäre die Lage der Station Wild-

haus geworden: Sie war im Munzenried 

und somit 60 Meter unterhalb des Dor-

fes vorgesehen. Ähnlich wie bei der 

 damals schon bestehenden Maggiatal-

bahn (elektrifiziert durch die Maschi-

nenfabrik Oerlikon) sollten fünf Motor-

wagen und eine Güterlokomotive ver-

kehren, diesmal unter 10‘000 Volt Ein-

phasen-Wechselstrom.

Seit dem 1. Mai 1918 verkehrte jedoch 

das Postauto im Obertoggenburg und 

Werdenberg erfolgreich und liess sich 

den Verkehr nicht einfach wegnehmen. 

1920 wurde das Bahnprojekt trotzdem 

nochmals neu aufgelegt, diesmal ohne 

Zahnradbetrieb und mit Steigungen von 

70 Promille. Die Normalspurbahn Watt-

wil–Nesslau (bestehend bis Ebnat-Kap-

pel seit 1870, bis Nesslau seit 1912) wäre 

zum Dreischienengleis erweitert wor-

den. Die grösste Steigung auf der Ost-

seite war durch einen Kehrtunnel ober-

halb Gasenzen entschärft. Neu war ein 

Rollschemelbetrieb auf der flachen Stre-

cke von Buchs SBB bis Gams enthalten. 

Die T. W. B. (Toggenburg-Werdenberg-

Bahn), wie sie sich nun bereits nannte, 

sollte mit fünf vier- und zwei zweiach-

sigen Motorwagen betrieben werden. 

Dazu sollten acht Personenwagen so-

wie zehn gedeckte und zwölf offene 

Güterwagen den Bestand ergänzen.

Gedeckter Perron 3, Oberlicht-

Dachkonstruktion mit sechseckigen 

seitlichen Öffnungen.
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Die in der Grünanlage aufgestellte 

Dampflokomotive erinnert an den 

Rangierdienst mit dem Typ «Tigerli». Die 

E 3/3 Nummer 8487 wurde 1909 bei 

SLM Winterthur gebaut und stammt aus 

einer grösseren Serie von 80 Exemplaren. 

Ihre Ausrangierung erfolgte 1965. Diese 

Lokomotive konnte damals noch in eige-

ner Kraft vom Depot Rorschach ihren 

heutigen Standort Buchs erreichen. Der 

perfekt besorgte äussere Unterhalt ist 

dem Verkehrsverein übertragen.

Österreicher und Schweizer Zugperso-

nal arbeitet heute zwischen Innsbruck 

und Zürich grenzüberschreitend. Jede 

Bahn stellt jedoch ihre eigenen Lokomo-

tivführer. Internationale Züge hatten 

früher viel mehr Grenzaufenthalt als 

heute. Gegenwärtig genügen für den 

Lokomotivwechsel und die anschlies-

sende Bremsprobe sowie die Zollforma-

litäten (soweit sie nicht im fahrenden 

Zug beendet wurden) durchschnittlich 

7 Minuten. Früher wurden dazu min-

destens 20 Minuten eingesetzt; ein Rot-

weiss-Kurier (Paris–Graz und Paris–

Wien) erwies Buchs sogar zur unchristli-

chen Zeit von 3.12 Uhr bis 3.42 Uhr die 

Reverenz.

Das erste, provisorische Bahnhofge-

bäude stand von 1858 bis 1873. Ihm 

folgte die Normausführung (ähnlich 

St. Margrethen, mit zwei Seitenflügeln, 

ebenfalls 1873 erstellt) von Ingenieur 

Bürgi. In Buchs erfolgte der Abbruch 

1981. Der Neubau von 1977 bis 1981 

brachte dann den heutigen Bahnhof in 

Sichtbetonarchitektur mit einem zwei-

geschossigen, länglichen Trakt und 

einem fünfgeschossigen Kopf. Aus ar-

chitektonischer Sicht hervorgehoben 

wird der Perron 3 mit seiner Oberlicht-

Dachkonstruktion. Die sechseckigen 

seitlichen Laternenöffnungen wurden 

allerdings um 1981 teilweise wieder ver-

baut. Erwähnenswert ist die historische 

Lokomotivremise (Rheinstrasse), die als 

Kreissegment in eiserner Bogenkons-

truktion bereits 1888 erstellt wurde. 

 Diese Remise hatte ursprünglich nur 

zwei so genannte Lokomotivstände. 

Erst unter SBB-Regime erfolgte die 

 Erweiterung. Allerdings dient sie heute 

anderen Zwecken: Sie umfasst vier 

 gedeckte Gleise. Über die vorgelagerte, 

von Hand betätigte Drehscheibe mit 

einem Durchmesser von 16 Metern 

konnten fünf weitere Gleise bedient 

werden.

Aufnahmegebäude fünfgeschossiger 

Quertrakt.
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Wenn die österreichische Lokomotive 

abgehängt wird und zum Depot rollt, 

hat sie bis zu ihrer Rückfahrt eine Ver-

schnaufpause verdient: Der 750 Kilome-

ter lange Durchlauf von Wien nach 

Buchs wird in gut siebeneinhalb Stun-

den bewältigt.

Die offiziellen Stationsanschriften än-

derten im Laufe der Jahre von «Buchs 

(St. Gallen)» zu «Buchs (SG)» zum heu-

tigen «Buchs SG». Es darf mit Sicherheit 

angenommen werden, dass beim Neu-

bau auch die Anschriften auf den heu-

tigen Stand gebracht werden. Mit den 

blauen Tafeln «BUCHS» macht man heu-

te keinen Staat mehr.

Bau des dritten Aufnahme-

gebäudes in vier Etappen  

von �9�� bis �9��, was verschie-

dene Provisorien erforderte:

– Güterverwaltung, Schweizer Zoll, 

Österreichisches Zollamt, 

 Anschluss an die Fernheizung

– Buffettrakt mit drei Restaurants, 

zwei Sälen und einem Garten-

restaurant

– Quertrakt mit Verkaufsanlagen für 

die Reisenden, Gepäcklokal, 

 verschiedene Diensträume, Per-

sonalrestaurant, Polizeistation, 

Bahnhofhilfe, Mietbüros, zwei 

Dienstwohnungen und ein 

 öffentliches WC in der Personen-

unterführung

–  Nebengebäude mit Kiosk, Bücher-

laden, Warteraum, Sanitätszim-

mer, Einstellanlagen für Velos und 

Mofas sowie eine Grünanlage

Sichtbetonarchitektur Max Vogt, 

SBB-Architekt

Es gab seinerzeit drei weitere Buchs auf 

dem Netz der SBB: Buchs AG als Halte-

stelle zwischen Suhr und Aarau, Buchs-

Dällikon zwischen Regensdorf und Otel-

fingen sowie Buchs (ZH) an der 1937 

stillgelegten Linie von Otelfingen nach 

Niederglatt. Bei allen sind noch die ur-

sprünglichen Gebäude von 1877 erhal-

ten geblieben.

1982 wurden im Rangierbahnhof Buchs 

353’000 Güterwagen behandelt. Im 

gleichen Jahr transitierten 30’000 ein-

reisende Jugoslawen, welche die Grenz-

sanitätsstelle passieren mussten. Der 

Bahnhof stellte Personenwagen für den 

Transfer über das Verbindungsgleis be-

reit, die anschliessend den direkten Zü-

gen nach Zürich–Basel angehängt wur-

den. Weiter passierten damals jährlich 

über eine Million Bahnreisende die Lan-

desgrenze bei Buchs. Die Geschicke des 

Bahnhofes wurden zu jenem Zeitpunkt 

geleitet von Jakob Bodenmann, Bahn-

hofinspektor, und Adolf Stricker, Lager-

haus- und Güterverwalter.

Ruedi Wanner
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«Die Sonne schickt uns keine 
 Rechnung»

So startet der bekannte deutsche Energiepapst Dr. Franz Alt 
seine Vorträge. Diese Aussage stimmt – trotzdem kostet  
der Strom aus der Sonne Geld. Wesentlich mehr Geld als der 
Strom aus einem Kohle- oder Atomkraftwerk.

Das Wasser- und Elektrizitätswerk der 

Gemeinde Buchs EWB als Kompetenz-

zentrum für Photovoltaik vom Energie-

pool Rii-Seez Power setzt trotz der hohen 

Kosten auf diese Energieproduktion.

Lebensqualität ist eine nicht in Franken 

messbare Grösse. Das EWB setzt sich 

deshalb dafür ein, dass die Umwelt nicht 

noch mehr unnötig belastet wird.

Das EWB spricht nicht nur davon, son-

dern lässt es sich auch etwas kosten: So 

entschädigt es seit dem 4. März 2006 

im Versorgungsgebiet von Rii-Seez Pow-

er den ins Netz eingespeisten Photovol-

taikstrom mit 0.60 Franken pro Kilo-

wattstunde. 

Um in den Genuss der erwähnten Ent-

schädigung zu kommen, muss die Anla-

ge folgende Voraussetzungen erfüllen:

Sie muss «naturemade star»-Anforde-

rung entsprechen (keine Nutzfläche, 

Grünfläche usw. belegen)

Sie muss eine Leistung von weniger 

als 5 Kilowatt-Peak (kWp) aufweisen

Natürlich sind auch grosse Photovoltaik-

anlagen über 5 Kilowatt-Peak sinnvoll. 

Wegen ihrer Leistung müssen diese je-

doch in das Stromversorgungskonzept 

der Energieversorger integriert werden.

Das EWB selber betreibt zwei eigene An-

lagen, welche insgesamt eine Leistung 

–

–

von 46 Kilowatt-Peak aufweisen. Mit 

dieser Energie aus der Sonne versorgt 

das EWB Stromkunden, die durch den 

Einkauf von Solarstrom einen Beitrag zur 

Schonung unserer Umwelt leisten. 

Solange jedoch der Preis für das Produkt 

«Solarstrom» wesentlich höher ist als 

 jener für die restlichen Stromprodukte 

aus Wasserkraft oder Atomstrom, wird 

der Bedarf leider klein bleiben. Die gut 

gemeinten Aussagen zum Erhalt unserer 

Umwelt bleiben Lippenbekenntnisse.

Es braucht gesetzliche Rahmenbedin-

gungen wie in Liechtenstein, Deutsch-

land oder Österreich, die für einen 

 Ausgleich der Kosten sorgen. In diesen 

Ländern bezahlt jeder Stromkonsument 

solidarisch an die Mehrkosten aus 

 ökologisch produzierter erneuerbarer 

Energie. Aus diesem Ökoanteil wird die 

Förderung der neuen erneuerbaren 

 Energien bezahlt.

Aus diesem Grund erlebt Deutschland 

einen wahren Wirtschaftsboom im 

 Bereich der neuen erneuerbaren Ener-

gien (Photovoltaik, Biomasse und Wind-

kraft).
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Solaranlage auf dem Ausgleichs-

weiher Vorderberg, 

maximale Leistung: 30 Kilowatt.

Beim Inkrafttreten des neuen StromVG 

(Stromversorgungsgesetz) der Schweiz 

wird ein solcher Passus ebenfalls enthal-

ten sein. Die Frage stellt sich nur, wann 

und in welchem Umfang dies gesche-

hen soll.

Wir als EWB warten nicht, sondern han-

deln und bauen auf unsere umweltbe-

wussten Stromkunden. Wir fördern die 

Photovoltaik und bieten Möglichkeiten 

für die optimale Nutzung dieser Son-

nenenergie. 

Deshalb bietet das EWB ab 1. Oktober 

2006 folgende drei Naturstrompro-

dukte aus dem «Natürlich Rii-Seez Pow-

er»-Angebot an: 

Solar

Ausschliesslich Solarenergie

Wasser-Solar

Energie produziert aus Trinkwasser, 

Bachwasser und Solar

Wasser

Energie produziert aus Bachwasser

Diese Produkte können Sie bereits jetzt 

unter www.riiseezpower.ch Ò Produkte 

Ò Naturstrom bestellen. 

Der Aufpreis für diese Produkte wird in 

einen Fonds einbezahlt. Daraus werden 

regionale Anliegen und Arbeitsplätze 

gefördert.

Kann die Vision der 2000-Watt-Gesell-

schaft von Bundespräsident Moritz Leu-

enberger Wirklichkeit werden? Diese 

setzt sich zum Ziel, bis zum Jahr 2050 

den heutigen Energiebedarf pro Person 

auf 30 Prozent zu reduzieren. Es ist ein 

erstrebenswerter, anspruchsvoller An-

satz, der drohenden Energielücke zu 

 begegnen. 

Ist man jedoch bereit, seine Gewohn-

heiten so zu ändern, dass diese Ände-

rungen weder als Last noch als Vor-

schrift empfunden werden?

Mit dem kostengünstigen Naturstrom 

von «Natürlich Rii-Seez Power» machen 

Sie einen Schritt in die Richtung des 

 bewussten Umgangs mit regional nach-

haltig produziertem Strom.

Roland Rebsamen
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Jetzt auch telefonieren über  
das Kabelnetz

Neben Radio, Fernsehen und Internet bietet Rii-Seez-Net neuer-
dings auch Telefonie über das Kabelnetz an. Mit dem neuen 
Service «RSN DigiPhone» präsentiert sich Rii-Seez-Net als Triple-
Play-Anbieter und ermöglicht es den Kunden, Radio, TV, Inter-
net und Telefonie über die gleiche Dose zu beziehen.

Wie funktioniert die Kabel-

telefonie (Voice over Cable, VoC)?

Grundsätzlich gelten die gleichen Vor-

aussetzungen wie beim Kabelinternet: 

Der Kunde wohnt im Versorgungsgebiet 

von Rii-Seez-Net und hat Zugang zum 

High-Speed-Kabelinternet. Das Voice-

Kabelmodem, welches für die Kabelte-

lefonie notwendig ist, wird an die TV-

Steckdose (vorzugsweise eine Multime-

diadose) angeschlossen.

Das Modem verfügt neben einem USB- 

und Ethernetanschluss für den Internet-

betrieb auch über zwei Telefonbuchsen, 

an die bei Bedarf zwei analoge Telefone 

mit separaten Rufnummern angeschlos-

sen werden können. ISDN-Telefone kön-

nen für die Kabeltelefonie nicht verwen-

det werden. Die Kabeltelefonie ist vom 

Komfort und den diversen Möglich-

keiten mit einem ISDN-Anschluss ver-

gleichbar, so wird zum Beispiel die Num-

mernanzeige automatisch unterstützt, 

und es kann auf Wunsch mit einer zwei-

ten Rufnummer (kostenpflichtig) gleich-

zeitig auf zwei Linien telefoniert werden. 

Wer bereits ein Rii-Seez-Net-Kabelmo-

dem für den Internetbetrieb besitzt, 

kann dieses gegen ein Voice-Kabelmo-

dem umtauschen (siehe Angebot).

Kabeltelefonie (VoC) ist nicht 

gleich Internettelefonie (VoIP)

Seit einiger Zeit wird viel zum Thema 

«Voice over IP» geschrieben. Diese Tech-

nologie erlaubt Telefonverbindungen 

über das Internet. Der Anwender benö-

tigt dabei in der Regel einen PC und eine 

aufgebaute Internetverbindung. Die 

meisten Verbindungen können nur er-

stellt werden, wenn auch der Empfänger 

des Anrufs eine Internetverbindung auf-

gebaut und dieselbe Telefoneinrichtung 

sowie Software installiert hat. Es gibt 

auch Anwendungen auf dem Markt, die 

Verbindungen in das öffentliche Telefon-

netz erlauben. Problematisch bei VoIP ist 

der Umstand, dass es auf einer Internet-

verbindung basiert, die keine «Quality of 

Service» aufweist. Zudem erfolgt bei der 

Internetverbindung die Übertragung 

der Datenpakete nicht zeitoptimiert. 

 Dies kann beim Telefonieren zu Unter-

brüchen (Gesprächslücken) oder gar 

Ausfällen führen. Ein weiterer Nachteil 

beim VoIP sind zudem die fehlenden 

Verbindungen zu den Kurzwahlnum-

mern (Polizei, Feuerwehr usw.) und zu 

den Businessnummern (0800, 0900).

Die Kabelnetztelefonie steht im Gegen-

satz zum VoIP in einer klassischen Tele-

fonie-Umgebung. Nur die Verbindung 

vom Endgerät (Voice-Kabelmodem) 

über das Kabelnetz bis zum RSN-Provi-

der EWB geschieht in der VoIP-Techno-

logie. Die Anbindung des RSN-Providers 

EWB an die herkömmliche Telefonwelt 

erfolgt über Glasfaserkabel in die tradi-

tionelle Telefonie-Infrastruktur.

Günstiger telefonieren über das 

Kabelnetz.
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Das Angebot

Das für die Telefonie benötigte Voice-

Kabelmodem kann gekauft oder gemie-

tet werden. Kunden, die bereits ein 

 Kabelmodem für den Internetbetrieb 

besitzen, können das alte Modem kos-

tenlos gegen ein Voice-Modem umtau-

schen. Als Telefonendgeräte können 

bisher eingesetzte analoge Apparate 

(auch schnurlose) verwendet oder ent-

sprechende Neugeräte im Handel bezo-

gen werden. Die Grundgebühr für den 

ersten Anschluss inklusive Rufnummer 

beträgt 15 Franken pro Monat. Wünscht 

der Kunde eine zweite Rufnummer, 

 fallen monatlich zusätzlich 10 Franken 

an. Die Kosten für einen Anruf setzen 

sich aus einer Verbindungsaufbauge-

bühr (Setup-Gebühr) und einem Minu-

tentarif zusammen. Die Setup-Gebühr 

wird nur dann erhoben, wenn eine Ver-

bindung hergestellt werden kann. Der 

Minutentarif hat eine einfache und 

transparente Struktur. Die Auslandsver-

bindungen sind in fünf Tarifzonen auf-

geteilt. Im Vergleich zu anderen Telefo-

nieanbietern sind die Betriebsgebühren 

attraktiv, denn sie liegen in einigen 

 Fällen tiefer. Die Gespräche innerhalb 

von Rii-Seez-Net von DigiPhone-Kunde 

zu DigiPhone-Kunde sind, abgesehen 

von der sehr geringen Setup-Gebühr, 

kostenlos. Die «RSN DigiPhone»-Tarife 

 sehen wie folgt aus:

Beschreibung Tarife

Grundgebühr pro Monat  
(�. Nummer)

Auf Wunsch zusätzliche separate Linie  
(2. Nummer) pro Monat

CHF ��.– 

CHF 10.–

Telefonate innerhalb Rii-Seez-Net  
(CATV–CATV)

Fixnetz Schweiz Normaltarif pro Minute

Fixnetz Schweiz Niedertarif pro Minute

gratis* 

CHF 0.06*

CHF 0.028*

Mobile Schweiz Swisscom Normal-/
Niedertarif pro Minute

Mobile Schweiz Sunrise Normal-/
Niedertarif pro Minute

Mobile Schweiz andere Normal-/
Niedertarif pro Minute

Mobile Ausland

CHF 0.40 / 0.30 

CHF 0.49 / 0.39 

CHF 0.54 / 0.45 

Auslandstarif** + CHF 0.40 pro Minute

Einrichtung Netzzugang  
(Aufschaltkosten)

gratis

*) Verbindungsaufbaugebühr 
innerhalb Rii-Seez-Net (CATV–CATV), 
Festnetz Schweiz, Mobile Schweiz, 
Festnetz Ausland, Mobile Ausland

Die Verbindungsaufbaugebühr  
(Setup-Gebühr) gilt für einen erfolgreich 
aufgebauten Anruf. Die Telefon-
gesprächskosten werden sekunden-
genau abgerechnet.

CHF 0.05

**)  Auslandstarife 5 Tarifgruppen, siehe  
www.rii-seez-net.ch

Alle Preise inkl. 7,6 % MwSt.
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Der Neukunde erhält im Normalfall  

eine Telefonnummer im Bereich 

081 599 xy zt bzw. 071 599 xy zt. Auf 

Wunsch kann die bisherige Rufnummer 

mitgenommen werden (Nummern-

 portabilität). Diese Portierung dauert 

ca. vier Wochen, weil dabei andere 

 Telefongesellschaften und ein zentrales 

Rechnersystem involviert sind. In der 

Zwischenzeit erhält der Kunde tempo-

rär eine DigiPhone-Rufnummer, wie 

oben aufgeführt. Die Kosten für die 

Nummernportierung betragen einmalig 

50 Franken.

Neben Radio, Fernsehen und Internet 

bietet Rii-Seez-Net jetzt auch Telefonie 

über das Kabelnetz an.

Weitere Informationen

Neben einem einfachen, übersichtlich 

gestalteten Produktprospekt stehen auf 

der Homepage www.rii-seez-net.ch 

weitere Informationen über «RSN Digi-

Phone» zur Verfügung. Auf der Home-

page sind auch die detaillierten Tarife 

der Auslandsverbindungen aufgeführt. 

Über einen geschützten Online-Zugriff 

hat jeder Kunde die Möglichkeit, seine 

DigiPhone-Daten abzurufen und sich so 

über den aktuellen Stand seiner aufge-

laufenen Telefonkosten zu informieren.

Beda Nanzi
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Verein «Südkultur» aktiv

Anfang �00� haben die Gemeindepräsidenten und der Leiter 
des Amtes für Kultur in Buchs den Verein «Südkultur» ge-
gründet. Er soll unter anderem die Leitlinien für die regionen-
verbindende Kulturförderung entwickeln.

Der Verein soll neben der Entwicklung 

der Leitlinien auch als gemeinsame Platt-

form die Kulturprojekte der Region be-

gleiten und koordinieren sowie die För-

derbeiträge aus einer Hand ausrichten.

Im April begann die Pilotphase. Sie dau-

ert bis Ende März 2007. Danach werden 

die Ergebnisse ausgewertet.

Mitglieder des Vereins «Südkultur» sind 

die Gemeinden Amden, Alt St. Johann, 

Bad Ragaz, Buchs, Gams, Grabs, Mels, 

Pfäfers, Sargans, Sennwald, Sevelen, 

Wartau, Weesen, Wildhaus sowie der 

Kanton St.Gallen.

Den Fördertopf von «Südkultur» finan-

zieren in erster Linie die beteiligten 

 Gemeinden und der Kanton. Weitere 

Gelder fliessen von Dritten, zum Beispiel 

aus dem Casinofonds der Regionen 

 Sarganserland-Walensee und Werden-

berg. Für die einjährige Pilotphase und 

die anschliessenden neun Monate Aus-

wertung bezahlen die Gemeinden ins-

gesamt 280’000 Franken. Der Kanton 

steuert den gleichen Betrag bei.

Neunköpfiger Vorstand

Das Präsidium des neunköpfigen Vor-

stands teilen sich Ferdinand Riederer, Ge-

meindepräsident von Pfäfers, und Hans 

Schmid, Leiter des kantonalen Amtes für 

Kultur. Die weiteren Vorstandsmitglieder 

heissen Theres Aschwanden, Architek-

tin, Sargans / Zürich, Alois Ebneter, 

 Gemeindepräsident von Alt St. Johann, 

Betty Grob, Kulturvermittlerin, Sargans, 

Ernst Hanselmann, Gemeindepräsident 

von Buchs, Bernarda Mattle, Künstlerin, 

Grabs, Martin Ulrich, Musiker, St. Gallen 

sowie Peter Zehnder, Verleger und 

Projektmediator, Zürich. Die Geschäfts-

führung obliegt dem Amt für Kultur. Sie 

wird von Hans Schmid und dessen Stell-

vertreter Florian Eicher wahrgenommen.

Das Gremium soll den Blick für grund-

sätzliche Fragestellungen öffnen, einen 

lebendigen Bezug zur Kultur und zur Re-

gion haben und den Zugang zu Netz-

werken ermöglichen, die über das Ge-

biet von «Südkultur» hinausreichen.

Gerold Mosimann 

(Quelle: Amt für Kultur)

Hans Schmid, Leiter des kantonalen 

Amtes für Kultur, Mitbegründer des 

Vereins «Südkultur».
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… schöne Aussichten …

Samstag, 2. Sept. 2006, 14.00 Uhr  

(bei schlechtem Wetter 15.00 Uhr)

GschichteChischteFäscht 0�

für die ganze Familie: Das Theater Dampf 

mit dem clownesken Stück «Die 

 Kikerikiste», Spiel und Spass rund ums 

 «fabriggli», Essen, Trinken …

Freitag, 8. Sept. 2006, 20.00 Uhr

Sandro Schneebeli Hammond Trio

Boogaloo-Jazz, Blues, Funk, Soul, Latin.

Samstag, 9. Sept. 2006,  

Türöffnung 20.00 Uhr

Hardcore-Metal-Konzert

präsentiert vom Poggcorner.

Mittwoch, 13. Sept. 2006, 15.00 Uhr

Linard Bardill

erzählt und singt – am tag der klein-

kunst – «Lieder und Gschichte us em 

Rucksack vom Andri», ab fünf Jahren.

Samstag, 16. Sept. 2006, 20.00 Uhr

Ferruccio Cainero

Der Meister der Erzählkunst als moderner 

Sancho Pansa in «Windmühlen».  

Die Welt ist voller Don Quichottes und 

Sancho Pansas …

Freitag, 22. Sept. 2006, 20.00 Uhr

Afro Tap Junction

Stepptanz im Dialog mit den archaischen 

Rhythmen afrikanischer Trommeln. Eine 

humorvoll inszenierte Begegnung von 

zwei Tänzern mit drei Perkussionisten.

Freitag, 29. Sept. 2006, 20.00 Uhr

Alex Porter

Der Poet unter den Magiern mit «Jenseits 

der Zeit», zwölf Mirakel. Realität und 

 Illusion verschwimmen.

Montag, 2. Okt., bis Freitag, 6. Okt. 2006

Animationswoche Zirkus

60 Kinder vom Kindergarten bis zur Ober-

stufe trainieren für eine Zirkusvorstellung. 

Eine Zusammenarbeit mit dem Werden-

berger Kompetenzzentrum Jugend und 

dem Zirkus Lollypop.

Samstag, 14. Okt. 2006, 20.00 Uhr

Helbock-Dietrich-Vogel Trio

Die Sieger des internationalen Wett-

bewerbes «New Generation 06» mit 

einem kreativen Jazz-Klassik-Projekt.

Samstag, 21. Okt. 2006, 20.00 Uhr

Lieben oder lieber nicht

Eine kabarettistische Umsingelung von 

und mit Christina E. Jaccard, Andrej Togni 

und David Ruosch.

Samstag, 28. Okt. 2006

Konzert

präsentiert vom Poggcorner.

Donnerstag, 2. Nov. 2006, 19.30 Uhr

Girls Games

Tanztheater ab acht Jahren mit dem 

 Ensemble «Somafon». Fünf freche, junge 

Frauen erproben die Gruppendynamik. 

Das lässt niemanden kalt.

Linard Bardill, 13. September 2006.

Alex Porter, 29. September 2006.
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Samstag, 4. Nov. 2006, 20.00 Uhr

Die Gefühle befinden sich im Gehirn

Ein Abend mit Texten von Schizophrenen. 

Spiel: Jaap Achterberg, Klarinetten: Franco 

Mettler, Textsammlung: Mario Gmür.

Mittwoch, 8. Nov. 2006, 14.00 Uhr

Märchen hören und spielen

Ein Anlass von Caroline Capiaghi für 

 Kinder ab sechs Jahren.

Donnerstag, 9. Nov. 2006, 20.00 Uhr

Obszöne Fabeln

Frei nach Dario Fo, mit der regionalen 

 Laiengruppe «theaterLabor».

Samstag, 11. Nov. 2006, 19.30 Uhr

Kulinarium mit Singapur

Der Buchser A-cappella-Chor, umkocht 

mit einem feinen Mehrgang-Menü.

Mittwoch, 15. Nov. 2006, 16.00 Uhr

Zirkus Huketi

Figurenspiel ohne Worte mit Michael Hu-

ber und Suzanne Nketia, ab fünf Jahren.

Samstag, 18. Nov., bis Mittwoch, 

22. Nov. 2006

Kerzenziehen

Donnerstag, 23. Nov. 2006, 20.00 Uhr

Kumpane: «Dieses Zimmer»

mit Tina Beyeler, Sebastian Krähenbühl, 

Frank Gerber, Thom Lutz und Markus 

Schönholzer. Ein spannender Mix von 

Theater, Text, Tanz und Musik.

Stand: 14. Juli 2006

werdenberger kleintheater fabriggli

Schulhausstrasse 12a

9470 Buchs

Tel. 081 756 66 04

(Di. bis Sa., 18.00 bis 20.00 Uhr)

www.fabriggli.ch

Neue Angebote

fabriggliAbo: 8 für 7,  

CHF 126.– / 154.– (Mitglied / Nicht-

mitglied), übertragbar, gültig 1 Jahr

fabriggliSpass für Einzelpersonen: 

Jahreskarte, CHF 200.– / 250.– 

(Mitglied /Nichtmitglied), persönlich

fabriggliSpass für Firmen:  

2 Jahreskarten, CHF 650.–, 

 übertragbar

Kumpane, 23. November 2006.

Girls Games, 2. November 2006.

Freitag, 1. Dez. 2006, 20.00 Uhr

Hösli und Ricardo

mit «In guter Gesellschaft» – voll Lust und 

List, voll Wahn und Witz. Ricardo Regidor 

steckt die dichterischen Rauschgeburten 

von Thomas Hösli in wunderbar irisieren-

de Soundhüllen von Ragtime bis Reggae.

Samstag, 9. Dez. 2006, 20.00 Uhr

Die Reise nach Petuschki

Der russische Kultroman als «Theater am 

Tisch». Mit Diana Dengler, Marcus Schäfer  

und Hans Rudolf Spühler.

Sonntag, 10. Dez. 2006, 16.00 Uhr

Der fliegende Teppich

mit «Gute Nacht, Herr Landstreicher»,   

mit Eveline Ratering und Hieronymus 

Schädler, ab fünf Jahren.

Mittwoch, 13. Dez. 2006, 14.00 Uhr

Märchen hören und spielen

Ein Anlass von Caroline Capiaghi für 

 Kinder ab sechs Jahren.

Sonntag, 31. Dez. 2006

Silvester

Premiere «fabriggli»-Eigenproduktion – 

«Die acht Frauen», Kriminalkomödie von 

Robert Thomas, Regie: Elena Ganten-

bein – sowie Party mit Gogos Party Box.

Peter Eggenberger



Kultur

��

Kunst zum Anfassen –
Skulpturen von Peter Abegg

Als Kunstgenuss besonderer Art wirkt die Ausstellung mit den 
sinnlichen Figuren im Haus wie im Park des Betagtenheims 
«Wieden». Der Expressionismus steht den Skulpturen von 
Holzbildhauer Peter Abegg ins Gesicht geschrieben. Die Holz-
skulpturen gehören zum Ausstellungsprojekt «Holz leben».

Der Thurgauer Peter Abegg ist nach sei-

ner Darstellung mit expressionistischen 

Bildern aufgewachsen. Seine Gross-

eltern haben Rohlfs, Nolde und Klee 

 persönlich gekannt. Jede Figur hat cha-

rakteristische Eigenheiten, die zum Teil 

auch mit der Auswahl des Holzes zusam-

menhängen. Die Hölzer sind im Thurgau 

gewachsen. Peter Abegg ist kein Unbe-

kannter: Seine Ausstellungen in Steck-

born, Konstanz, Amriswil, Frauenfeld, 

Hörhausen, Winterthur, St. Gallen, 

 Berlingen und auf der Insel Mainau sind 

auf grosses Interesse gestossen.

Werdegang der Figuren

Die unbehauenen Holzstämme werden 

mit grossen Lastwagen angefahren. Das 

Material wird einer gründlichen Prü-

fung – ob zur Verarbeitung geeignet 

oder nicht – unterzogen. Bei der Holz-

bearbeitung kommt auch die Kettensä-

ge zum Einsatz. Nach den Korrekturen, 

sie können bis zu einem Jahr dauern, 

 erfolgt die Holzbehandlung. «Bei mei-

ner Arbeit als Holzbildhauer», so Peter 

 Abegg, «leistet meine Frau viel Back-

ground-Arbeit.»

Peter Abegg, Tel.: 052 763 26 82, wohnt 

in Hörhausen im Kanton Thurgau. Die 

Ausstellung dauert bis 31. August. Heim-

leiter Peter Kägi und Barbara Gähwiler, 

Mitglied der Betriebskommission, sind 

die Initianten der Ausstellung.

Gerold Mosimann

Holzskulpturen vor dem Betagtenheim 

«Wieden».

Ausbildung von Peter Abegg

Kunstgewerbeschule, Grafikerlehre, 

zehn Jahre Zeichenunterricht, 

 Nachmatura, Studium der Veterinär-

medizin mit Promotion zum 

Dr. med. vet.

 Peter Abegg arbeitet seit 25 Jahren 

mit Holzskulpturen.



Gratulationen

��

Glückwünsche zum Geburtstag

In den Monaten September bis 

 Dezember 2006 feiern einige unserer 

betagten Mitbürgerinnen und Mit-

bürger hohe Geburtstage.

Die Gemeinde Buchs gratuliert 

herzlich:

Zur Vollendung des  

90. Lebensjahres

Frau Gloor Elsbeth

Wiedenstrasse 44, geboren 13.11.1916

Frau Leeser Rosa

Stationsstrasse 14, geboren 22.11.1916

Frau Alabor Barbara

Pflegeheim Werdenberg, Grabs,  

geboren 4.12.1916

Frau Rohrer Anna

Moosweg 14, geboren 13.12.1916

Frau Burkhart Emma

Grünaustrasse 1, geboren 25.12.1916

Herrn Walker Josef

Rheinaustrasse 3, geboren 25.12.1916

Zur Vollendung des  

9�. Lebensjahres

Frau Hanselmann Marie

Altendorferstrasse 24,  

geboren 5.9.1915

Frau Gerster Meta

Bahnhofstrasse 44,  

geboren 16.10.1915

Herrn Ysenbout Jan

Moosweg 6, geboren 2.12.1915

Frau Lemmenmeier Rosa

Werdenbergstrasse 33,  

geboren 21.12.1915

Frau Gimmi Anna

Alters- und Pflegeheim Risi, Wattwil, 

 geboren 23.12.1915

Zur Vollendung des  

9�. Lebensjahres

Frau Guntli Emilie

Wiedenstrasse 44, geboren 9.9.1914

Frau Schwendener Elsbeth

Werdenbergstrasse 33,  

geboren 12.10.1914

Frau Hofmänner Anna

Wiedenstrasse 44, geboren 25.11.1914

Frau Binder Magdalena

Kornstrasse 3, geboren 3.12.1914

Frau Stöckli Hedwig

Kornstrasse 11, geboren 14.12.1914

Zur Vollendung des  

9�. Lebensjahres

Frau Senn Bertha

Wäseliweg 16, geboren 29.9.1913

Frau Rhyner Margareth

Grünaustrasse 9, geboren 10.10.1913

Frau Schwendener Katharina

Bäckereistrasse 11, geboren 7.12.1913

Zur Vollendung des  

9�. Lebensjahres

Frau Niggemann Elisabeth

Volksgartenstrasse 17,  

geboren 3.12.1912

Zur Vollendung des  

9�. Lebensjahres

Frau Sulser Burga

Pflegeheim Werdenberg, Grabs, 

 geboren 15.10.1911

Frau Peissner Maria

Torstrasse 11, geboren 22.11.1911

Frau Eggenberger Katharina

Pflegeheim Werdenberg, Grabs, 

 geboren 22.12.1911

Zur Vollendung des  

99. Lebensjahres

Frau Müller Ursula

Wiedenstrasse 44, geboren 17.9.1907

Frau Fuchs Rosa

Wiedenstrasse 44, geboren 14.11.1907



Soziales

��

Bis etwa 1880 war die Schweiz ein 

grossherziges Asyl- und Auswande-

rungsland gewesen. Dann wurden zu 

Beginn des 20. Jahrhunderts erste Über-

fremdungsängste spürbar. Mit der stei-

genden Nachfrage nach Arbeitskräften 

in den Fünfziger- und Sechzigerjahren 

stieg die Zahl der Zugewanderten. 

 Italien und Spanien waren bis zur Erdöl-

krise Mitte der Siebzigerjahre die häu-

figsten Rekrutierungsländer. Während 

der folgenden Rezession verliessen viele 

Zugewanderte die Schweiz. Eine erneu-

te Einwanderungswelle setzte in den 

Achtzigerjahren ein, wobei vor allem 

Personen aus dem ehemaligen Jugosla-

wien, aus Portugal und der Türkei rekru-

tiert wurden.

Vor 50 Jahren flüchteten nach dem un-

garischen Volksaufstand etwa 10’000 

Ungarinnen und Ungaren über Buchs in 

die Schweiz. 1968 war es der Prager 

Frühling, der einen Flüchtlingsstrom aus 

der Tschechoslowakei in die Schweiz 

auslöste. Buchs wurde erneut Eingangs-

tor für Flüchtlinge aus dem Osten.

Man hat Arbeitskräfte gerufen –  
und es kamen Menschen

Der Integration und damit der persönlichen Entfaltung der Migrantinnen und Migranten 
kommt eine immer grössere Bedeutung zu. Dabei ist beim Umgang mit Zugewanderten  
aus verschiedenen Kulturen auch die einheimische Bevölkerung gefordert. Eine Vorreiterrolle 
in der Zusammenführung von Menschen spielt die Stiftung Mintegra mit Sitz in Buchs.

Während Jahrzehnten war Buchs die 

klassische Eingangspforte für die jugos-

lawischen Gastarbeiter. Die täglich ver-

kehrenden Expresszüge Belgrad–Zürich 

und Zürich–Belgrad hielten bis zum Aus-

einanderfallen des Vielvölkerstaates die 

Verbindung zwischen Jugoslawien und 

der Schweiz aufrecht.

Bund und Kanton fördern 

 interkulturelles Zusammenleben

«Man hat Arbeitskräfte gerufen – und es 

kamen Menschen», formulierte treffend 

Max Frisch. Die gesellschaftliche Inte-

gration hielt derweil nicht Schritt mit der 

Beschäftigung der ausländischen Arbeit-

nehmenden in der Schweiz. Handlungs-

bedarf war angesagt – und die Wende 

kam.

Die Schweiz ist zu seiner zweiten 

Heimat geworden.



Soziales

��

Der im Dezember 1999 erschienene 

 Bericht der St. Galler Regierung über das 

interkulturelle Zusammenleben hielt 

fest: «Das Zusammenleben zwischen 

den Kulturen im Kanton St. Gallen muss 

auf lange Sicht gewährleistet werden. 

Menschen, die den Kanton als neue Hei-

mat gewählt haben und die Vorausset-

zungen für einen Aufenthalt erfüllen, 

sollen in unsere Gesellschaft integriert 

werden.»

Im September 2000 hat der Bundesrat 

die Verordnung über Integration von 

Ausländerinnen und Ausländern verab-

schiedet. Sie ist seit 1. Oktober 2002 in 

Kraft. Damit wurde die Integration zu ei-

ner Querschnittsaufgabe für die Gesell-

schaft, den Bund, die Kantone, die Ge-

meinden und die Ausländerorganisati-

onen.

Stiftung Mintegra 

Sozialdienst für Fremdsprachige

Kompetenzzentrum für Integration

Bahnhofgebäude SBB, 3. Stock

Öffnungszeiten

Montag und Donnerstag

10–12 Uhr / 14–19 Uhr

Dienstag, Mittwoch und Freitag

10–12 Uhr / 14–18 Uhr

Kontakt

Tel.  081 756 51 47

Fax  081 756 61 08

E-Mail  mintegra.buchs@bluewin.ch

Beratungsteam

Blagica Alilović

Anica Hardegger-Lukac̆

Regionale Handlungsplattform 

Mintegra

Eine Vorreiterrolle in der Zusammenfüh-

rung von Menschen verschiedenster Her-

kunft spielt im Werdenberg und im Sar-

ganserland die Stiftung Mintegra mit Sitz 

in Buchs. Sie geniesst hohes Ansehen in 

der Bevölkerung und wird unterstützt von 

Kirchen, Gemeinden, Kanton und Bund. 

Die Stiftung ist Sozialdienst für Fremdspra-

chige und regionales Kompetenzzentrum 

für Integration. Sie ist verbunden mit der 

Arbeitsgemeinschaft für Integrationsfra-

gen in Kanton und Stadt St. Gallen. 

Mintegra ist da für Erwachsene und Ju-

gendliche jeder Nationalität. Ihr Aufga-

benbereich im Sozialdienst umfasst unter 

anderem die Beratung bei Schwierigkeiten 

am Arbeitsplatz, bei Familienproblemen 

sowie bei Schul- und Bildungsfragen.

Als regionales Kompetenzzentrum für 

Integration beschäftigt sie sich mit Inte-

grationsprojekten, mit der Förderung 

des kulturellen Austausches sowie mit 

Kurs- und Veranstaltungsprogrammen. 

Die Geschäftsstelle ist im Aufnahmege-

bäude des Bahnhofs Buchs unterge-

bracht. Der Stiftung steht als Präsidentin 

Helen Candreia vor, verantwortlich für 

die Stellenleitung ist Blagica Alilović.

Gerold Mosimann



Soziales
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Die Frauen treffen sich wöchentlich zu 

einem gemeinsamen Gespräch. Eine 

Leiterin, die Deutsch spricht, führt durch 

den Treff. Mintegra bietet den Frauen-

treff interessierten Migrantinnen an. 

Die Gesprächsleiterin vermittelt Alltags-

wissen. Sie möchte den Teilnehmerinnen 

möglichst viel über das Leben in der Re-

gion beibringen – etwa Informationen 

zum kulturellen Leben, wie man das Zu-

sammenleben besser gestalten kann, 

wie das Gesundheitswesen und das 

Schulsystem funktionieren.

Die Möglichkeit einer Zusammenkunft 

von Menschen aus verschiedenen Kul-

turen wird von den Migrantinnen, aber 

auch von Fachstellen, die mit Migran-

tinnen und Migranten zu tun haben, 

ausserordentlich geschätzt. Der Frauen-

treff trägt dazu bei, Vorurteile abzubau-

en, Grenzen zu überwinden und sich in 

einer neuen Wohnumgebung wohl zu 

fühlen.

Gerold Mosimann

Eine Dienstleistung der Mintegra: 
Frauentreff Buchs, Sevelen, Sargans

«Frauentreff» nennt sich die Zusammenkunft von Frauen 
verschiedener Sprachgruppen und Religionen in Buchs, 
Sevelen und Sargans. Der Frauentreff möchte Migrantinnen 
motivieren, sich in das Dorfleben zu integrieren.



Kirchen

��

KidsGames – eine «Kinder-
 Olympiade» besonderer Art

Ein Herbstferienangebot der katholischen und evangelischen 
Kirchgemeinden in Buchs. «KidsGames» ist ein Angebot, das 
weltweit schon viele Kinder erfahren haben und das durch den 
Bibellesebund (BLB) erstmals für die Deutschschweiz geplant 
und organisiert wurde.

Die Euphorie der Fussball-WM 2006 und 

anderer sportlicher Grossanlässe möch-

ten wir nutzen, um Kinder mit dem Wort 

Gottes in Kontakt zu bringen. Christliche 

Werte lassen sich anhand sportlicher 

Aktivitäten gut vermitteln. Begriffe wie 

Sieg und Niederlage, Teamgeist, Aus-

dauer und Leistungsbereitschaft begeg-

nen uns auch in der Bibel.

In der letzten Herbstferienwoche finden 

vom 16. bis 20. Oktober 2006 jeweils am 

Nachmittag die «KidsGames» auf den 

Schul- und Sportanlagen Flös statt. Wäh-

rend einer Woche erleben die Kinder ein 

attraktives und abwechslungsreiches 

Programm mit Singen, biblischen Ge-

schichten, sportlichen Aktivitäten und 

vielem mehr. Eingeladen sind Kinder von 

der 2. bis zur 6. Primarschulklasse.

«Zaoom», eines der Maskottchen der 

«KidsGames».

Kontakt

Katholische Kirchgemeinde 

Jutta Pacholleck

Tel.: 081 756 46 52

E-Mail: j.pacholleck@kathbuchs.ch

Evangelische Kirchgemeinde

Esther Schwendener 

Tel.: 081 756 22 27

E-Mail: esther.schwendener@ 

evangkirchebuchs.ch

Anmeldeformulare liegen in den Schul-

häusern, den katholischen und evange-

lischen Kirchen, dem Kirchgemeindesaal 

Räfis, im Chindertreff Spatz und im 

Check-In auf oder können bei unten-

stehender Kontaktadresse angefordert 

werden.

Hildegard Steffen



Gemeindeferientage in Davos

�� Personen nahmen über Auffahrt an den Ferientagen der evangelischen Kirchgemeinde 
Buchs teil. Eine bunte Mischung von Leuten hatte sich in Davos zusammengefunden: 
 Seniorinnen und Senioren, junge Erwachsene, Familien mit Kindern, Alleinstehende und 
Ehepaare waren im Hotel Seebuel beisammen.

Mit Blick auf den Davoser See haben 

sich die Teilnehmenden dem Thema 

«Begegnungen mit Jesus» gestellt. Die 

Geschichte vom «sinkenden Petrus» 

regte zum Nachdenken darüber an, was 

uns im Leben Halt gibt, wie Vertrauen 

verloren gehen, aber auch wieder wach-

sen kann, und welche Rolle der Glaube 

dabei spielt. Am Beispiel der «ge-

krümmten Frau» ging man der Frage 

nach, was uns in unserem Leben krümmt 

und wie ein aufrechtes Gehen möglich 

wird. Die Erzählung von der «Frau mit 

dem Salböl» lädt ein, den Überfluss des 

Glaubens lebendig werden zu lassen.

Neben der thematischen Arbeit blieb in 

den Tagen aber auch viel Zeit zum Ent-

spannen, und es gab Raum für gemein-

same Aktivitäten: eine Wanderung um 

den See oder in die umliegende Berg-

landschaft, ein Besuch im Kirchner-Mu-

seum oder im Schwimmbad, das Aus-

probieren der eigenen Kreativität beim 

Basteln oder Malen – für alle war etwas 

dabei.

Die gemeinsamen Mahlzeiten, die ru-

higen Ausklänge mit stiller Musik am 

Abend und der abschliessende Gottes-

dienst vor der Rückreise am Sonntag, in 

dem Jung und Alt gemeinsam die Ge-

schichte vom Zöllner Zachäus nach-

spielten, rundeten die gelungenen Tage 

in Davos ab.

Pfarrer Lars Altenhölscher

Die Teilnehmenden stellen sich zum 

Gruppenfoto auf.

Kirchen

��



Die gute Atmosphäre, die schönen Zim-

mer und das feine Essen begleiteten die 

Gruppe die ganze Woche. Das Hotel 

liegt am Rande der Stadt, direkt beim 

Schwarzwald. Und dieser dunkle 

 Tannenwald eignet sich ganz besonders 

gut, um sich zu verlaufen! Freuden- 

stadt besitzt den grössten Marktplatz 

Deutschlands (216 mal 219 Meter). Bei 

Regen kann man unter den Lauben 

rundherum «lädele» und gemütlich über 

Erlebtes austauschen.

Nach dem Frühstück trafen wir uns je-

weils im Gruppenraum. Christina Rup-

per verstand es beim Morgenturnen 

ausgezeichnet, unsere Muskeln zu lo-

ckern. Das Singen leitete über zum be-

sinnlichen Teil. Das Wochenthema laute-

te «Freundschaften pflegen»: die Freund-

schaft mit dem dreieinigen Gott, mit 

einem selbst und mit den Mitmenschen. 

Freundschaften sind Gabe und Aufgabe 

zugleich. Mit viel Engagement und Ein-

fühlungsvermögen legten Pfarrer Mar-

cel Wildi und Vreni Karrer das Thema aus 

Gemeindeferienwoche 
«��plus»

Erwartungsvoll und fröhlich fuhren am Montagmorgen 
�� Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie fünf Personen vom 
Leitungsteam im komfortablen Graf-Reisecar Richtung 
Deutschland. Sofort fühlte man sich wohl im Hotel Teuchel-
wald in Freudenstadt. 

und brachten uns den dreieinigen Gott 

nahe, der ein Beziehungs- und Freund-

schaftswesen ist. Wie viele Gedanken, 

Anregungen und Fragen kamen da zu-

sammen! Der Vergleich «Heiliger Geist = 

Elektrizitätswerk – Kabel – Steckdose» 

bleibt haften.

Trotz Regen und Grau wurde uns nie 

langweilig. Ein Tagesausflug führte uns 

nach Baden-Baden, eine Bahnfahrt 

durch das enge Murgtal. Im Kurgarten 

von Freudenstadt faszinierte uns die 

Glasbläserei. An einem Abend wurde 

uns ein grossartiger Dia-Vortrag gebo-

ten. Durch die Bilder eines Berufsfoto-

grafen lernten wir den Schwarzwald bei 

Sonnenschein kennen. Eine Abendlitur-

gie liess jeweils den Tag ausklingen. Wer 

dann noch Lust und Energie besass, fand 

sich zum Spielen oder zum Abendspa-

ziergang ein. Schon kam der Sonntag. 

Viel zu schnell mussten wieder die Kof-

fer und Taschen gepackt werden. Doch 

zuvor war noch der obligate «Bunte 

Abend» – diesmal ein Nachmittag – an-

gesagt: Besinnliches, Lustiges, lachen, 

singen … Ein feierliches Abendmahl 

schloss einmal mehr eine Ferienwoche 

ab, die wir liebevoll umsorgt und in fro-

her Gemeinschaft geniessen durften. 

Werner Menzi

Kirchen

�9

Gruppenarbeit.



Umwelt

�0

Der Hirsch ist ein Wanderwild der lich-

ten Auen und Niederungen, wird heute 

aber in die dichten Bergwälder zurück-

gedrängt. Sein ursprünglicher Zug über 

den Rhein hinaus ist durch die Autobahn 

und den Siedlungsschluss unterbro-

chen. Jeden Winter stauen sich rund 

50 Prozent der Rotwildpopulation im 

Werdenberg. Diese Massierung führt je 

nach Witterung zu den seit 1950 be-

kannten Rotwildschäden. Alt Bezirks-

förster Widrig war der einsame Kämpfer 

gegen diese aus forstlicher Sicht unver-

antwortbaren Schäden. Erstes Schwer-

punktgebiet – daher Gegenstand vieler 

Untersuchungen – war das Revier Gams. 

1997 wurden zwischen Sax und Sevelen 

sehr starke Schälschäden abgeschätzt. 

Kreisförster Jürg Trümpler hat daraufhin 

das bekannte Projekt «effor2» Wald-

Wild-Management lanciert. Dessen Er-

folg ist für uns zweifelhaft. Auf das ge-

samte RHG 1 gemittet, lassen sich die 

Zahlen zwar sehen, leider konzentrieren 

sich die Rotwildschäden aber auf das 

Werdenberg. Hiesige Waldbesitzer und 

Förster kämpfen beim Kanton um Ge-

hör für ihr Problem.

Erneut massive Rotwildschäden  
im Wald

In den Werdenberger Wäldern hat der Hirsch im Winter �00� / 0� wieder besorgnis-
erregende Verbiss- und Schälschäden angerichtet. Man hat hier über �00 Stück Rotwild 
ausgemacht. Die Jagdverwaltung gibt erstmals mehr als �00 Hirschtiere im RHG �  
(Rotwild-Hege-Gebiet �: Dreieck Ricken–Kamor–Gonzen) zu.

Verbiss und Schälung. Die Grünmasse 

von Föhren und Fichten wurde bis  

auf eine Höhe von zwei Meter 

aufgefressen. Ausfall von 15 Jahren 

Naturverjüngung.

Dem Waldbesitzer wird von der Jagd 

gerne Polemik vorgeworfen, wenn er 

diese Wildschadensituation beim Na-

men nennt und griffige Verbesserungen 

verlangt.

Wir erheben zwei Forderungen, denn 

unser Wald mit seinen vielen Jungwald-

flächen aus Elementarereignissen, mit 

seiner wichtigen Schutz- und Nutzfunk-

tion erträgt die grossen Hirschbestände 

nicht:

1. An die Jagdverwaltung: Korrektur 

der Bejagung, Reduktion der 

 Bestände, Notfütterungen.

2. An das Kantonsforstamt: Klare 

 Anwaltschaft für den Wald, Vorrang 

dem Wald.



Umwelt
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Das Gesetz gibt dem Waldbesitzer 

Recht. Aus der Botschaft des Regie-

rungsrates vom 18. März 1997 an den 

Grossen Rat zum Einführungsgesetz 

zum Eidgenössischen Waldgesetz:

«… Dabei soll die nachhaltige Bewirt-

schaftung der Wälder und die natür-

liche Verjüngung mit standortgerech-

ten Baumarten sichergestellt sein. Eine 

für die Kantone verbindliche Auslegung 

dieser Bestimmung erfolgt in Art. 27 

Abs. 2 WaG. Danach ist der Wildbe-

stand so zu regeln, dass die Erhaltung 

des Waldes, insbesondere die natür-

liche Verjüngung mit standortge-

rechten Baumarten, ohne Schutzmass-

nahmen gesichert ist. Nur subsidiär sol-

len die Kantone Massnahmen zur Ver-

hütung von Wildschäden treffen ...»

Aus der Homepage des 

 Kantonsforstamtes unter  

www.wald.sg.ch:

«Wir sind für die Erhaltung des 

Waldes zuständig. Wir überwachen 

und unterstützen die Pflege und 

 Bewirtschaftung des Waldes und 

sind verantwortlich, dass der Wald 

seine Funktionen (Holzproduktion, 

Schutzfunktion vor Naturgefahren, 

Naturschutz-Erholungs-Funktion) 

dauernd und so optimal als möglich 

im ganzen Kanton erfüllen kann.»

Revierförster Roduner sieht hier  

seine Anstrengungen in der Natur-

verjüngung zerstört.

Wiederaufforstung Steinbruch:  

800 gepflanzte Föhren vom Hirsch 

verbissen und zerstört.

Der Gesetzgeber verlangt, 75 Prozent 

des Waldes müsse ohne besondere 

Massnahmen natürlich aufkommen 

können. Bei uns wird diese Quote bei 

Weitem nicht erreicht! Unsere Anstren-

gungen im Waldbau werden immer 

wieder vernichtet. Die wirtschaftlichen 

Schäden und die Gefährdung der Nach-

haltigkeit des Waldes können wir nicht 

weiter akzeptieren!

Verwaltungsrat der Ortsgemeinde 

Buchs



�,� Millionen Kubikmeter Abwässer 
in der ARA Buchs geklärt

An den Tagen der offenen Tür vom ��. und ��. Juni konnten 
Interessierte auf einem freien Rundgang die Abwasserreini-
gungsanlage (ARA) Buchs besichtigen und auf Informations-
tafeln Spannendes über die Reinigung der Abwässer der drei 
Verbandsgemeinden Buchs, Grabs und Sevelen erfahren.

Das Abwasser aus den drei Gemeinden 

des Abwasserverbands Buchs fliesst im 

Zulaufbauwerk Buchs zusammen. Es wird 

mittels einer Schneckenpumpe um 6,90 

Meter gehoben und fliesst anschliessend 

zur Klärung selbstständig durch die Anla-

ge. Die Anlage ist mit einem modernen 

Leitsystem ausgerüstet.

Der Leitung des Betriebs steht Heinz 

Müntener vor. Den Abwasserverband 

präsidiert Gemeindepräsident Ernst Han-

selmann. Im Jahr 2005 wurden 4,2 Milli-

onen Kubikmeter Abwässer in der Ab-

wasserreinigungsanlage Buchs geklärt.

Biologische und mechanische 

 Klärstufe

Zweistrassig durchfliesst das vorgeklärte 

Abwasser vier in Serie angeordnete und 

durch überströmte Betonwände abge-

trennte Reaktoren, womit angenähert 

eine Röhrenströmung entsteht. Zur 

 Sedimentation der Belebtschlammflo-

cken wird das Abwasser nach den Bele-

bungsbecken strassengetrennt zwei run-

den Nachklärbecken zugeführt.

Der biologischen Klärstufe ist die mecha-

nische Klärstufe mit Rechenanlage, 

Sand- und Fettfänge sowie Vorklärbe-

cken vorgeschaltet.

Gerold Mosimann

Umwelt

��

Das Zulaufhebewerk der ARA: Es hebt 

das ankommende Abwasser zur 

Klärung um 6,90 Meter in die Höhe.

Belebungsbecken der biologischen 

Klärstufe.



Umwelt

��

Die Beifussblättrige Ambrosia (oder Auf-

rechtes Traubenkraut) – ursprünglich 

aus Nordamerika eingeschleppt – ist 

 eine einjährige Pflanze, deren Wuchs-

höhe stark von Bodenart, Licht, Feuch-

tigkeit usw. abhängt und die etwa 30 

Zentimeter bis 1,5 Meter hoch wachsen 

kann. Ihre Blätter sind doppelt fiedertei-

lig, gestielt und beide Seiten sattgrün 

mit weisslicher Nervatur. Der meist röt-

liche Stängel ist behaart, robust und 

stark verzweigt. Die Pflanze ist einhäu-

sig, männliche und weibliche Blüten 

sind getrennt. Es kann vorkommen, dass 

Ambrosia nur weibliche Blüten bildet. 

Auf nährstoffarmen Böden bleibt Amb-

rosia klein und bildet wenig Samen, auf 

nährstoffreichen Böden wird sie gross 

und produziert viele Pollen und Samen.

Gefährdete Biodiversität

Ambrosia ist eine ruderale Pflanzenart. 

Sie besiedelt sichtbaren Boden (Erde, 

Sand, Kies) und kann wegen ihres flä-

chendeckenden Ausbreitungspotenzi-

als die einheimische Flora verdrängen 

und damit die Biodiversität gefährden.

Ambrosia: Bedrohung für 
 Gesundheit und Biodiversität

Ambrosia ist eine Pflanzenart, die wegen ihrer flächende-
ckenden Ausbreitung eine Gefahr für die einheimische Flora 
darstellt. Zudem kann die Pflanze Allergien und Asthma 
auslösen. Genauere Informationen können im Rathaus oder 
bei der kantonalen Pflanzenschutzstelle bezogen werden.

Gefahr für die Gesundheit

Die Ausbreitung der Ambrosia stellt ein 

ernstzunehmendes gesundheitliches Ri-

siko dar. Ambrosiapollen verursachen 

Allergien: triefende, juckende Nase, trä-

nende, geschwollene Augen, Entzün-

dung der Bronchialschleimhaut und in 

schweren Fällen Asthma. Zwischen 10 

und 15 Prozent der Bevölkerung können 

pollenallergisch reagieren, 25 Prozent 

der Ambrosia-Allergiker werden zusätz-

lich unter Asthmaanfällen leiden.

Wo ist die Pflanze zu finden?

Gemäss der landwirtschaftlichen For-

schungsanstalt gelangt die Pflanze vor 

allem über das Vogelfutter in die Haus-

gärten. Sie ist vereinzelt auf Feldern, öf-

fentlichen Anlagen (Schulen, Parks 

usw.), an Strassenrändern, Bahndäm-

men, in und um Kiesgruben, Industrie-

arealen und auf Lagerplätzen für allerlei 

Schutt und Holz sowie auf privaten 

Kompostplätzen zu finden.

Merkblatt und Informationen

Ein Merkblatt mit vielen Informationen 

liegt im Rathaus auf. Die kantonale 

Pflanzenschutzstelle Rheinhof, Herr A. 

Schwarz, Tel. 081 758 13 33, erteilt 

 Ihnen weitere Auskünfte. 

Ludwig Altenburger

Männliche Blüte der Ambrosia.

Symptome

Augen: Rötung, Jucken, Brennen, 

Lichtempfindlichkeit, Tränen

Nase: Jucken, wässriger Schnupfen, 

verstopfte Nase, Niesattacken

Bronchien: Husten, Atemlosigkeit, 

Asthma. Asthma tritt bei rund einem 

Viertel der Betroffenen auf!

Teilweise können auch Kopf-

schmerzen, Müdigkeit oder Reizbar-

keit auftreten.



Auswirkung und Kosten von 

 Littering

Die Städte und Gemeinden müssen pro 

Jahr 35 Millionen Franken zahlen, um 

den Verpackungsmüll zu entsorgen. Ver-

schiedene Gemeinden in der Schweiz, 

unter anderem auch die Stadt St. Gallen, 

prüfen die Möglichkeit, Abfallsünder mit 

einer Geldbusse von bis zu 500 Franken 

zu bestrafen.

Mit verschiedenen Massnahmen, unter 

anderem mittels einer Plakat-Kampagne, 

wird die Buchser Bevölkerung im Herbst 

2006 für das Littering sensibilisiert. 

Informationen der Umwelt- und 
 Energiekommission

Wir Schweizerinnen und Schweizer essen immer mehr Fast-
food. Viele werfen nach dem Essen die Verpackungen sowie 
die Pet-Flaschen einfach auf die Strasse. Das sieht nicht nur 
«grusig» aus, das so genannte Littering verursacht zudem 
auch sehr hohe Kosten.

Recycling von Nespresso-

 Aluminium-Kapseln

Um einen erheblichen Beitrag an den 

Umweltschutz zu leisten, bietet die 

 Gemeinde Buchs ab September 2006 

im Verkaufsgeschäft des EWB einen 

Sammelcontainer für gebrauchte Nes-

presso-Aluminium-Kapseln an. Selbst-

verständlich können auch alle anderen 

Fabrikate an dieser Sammelstelle abge-

geben werden.

Die gebrauchten Kapseln werden in 

einem speziellen Container gesammelt. 

Das so aufbereitete, getrennte Alumini-

um wird einem Aluminiumschmelzwerk 

zugeführt, welches dieses Material ein-

schmilzt und daraus wieder Vormaterial 

für neue Aluminiumprodukte herstellt. 

Rezykliertes Aluminium hat keine Quali-

tätseinbussen und kann wie Neualumi-

nium verwendet werden.

Der Kaffeesatz wird in eine lokale Kom-

postieranlage geliefert, wo er unter 

 anderem Blättern, Gras oder Baum-

schnittabfällen beigemischt wird. Durch 

regelmässiges Durchmischen dieses 

Komposthaufens wird der Kaffeesatz zu 

Dünger verarbeitet. Diese Komposterde 

wird von umliegenden Bauernbetrieben 

und Privatpersonen genutzt. Bis Ende 

2007 soll an den über 1000 Sammelstel-

len in der Schweiz eine Rücklaufquote 

von 70 Prozent erreicht werden.

Umwelt

��

Aktuelle Anti-Littering-Kampagne.



Die Arbeitsgruppe «Energiestadt 

Albulatal» war in der Gemeinde Buchs 

zu Gast.

Besuch Arbeitsgruppe 

 «Energiestadt Albulatal»

Am Dienstag, 6. Juni 2006, war die Ar-

beitsgruppe «Energiestadt Albulatal» 

bei der Gemeinde Buchs zu Gast. Nach 

der Begrüssung durch den Gemeinde-

präsidenten Ernst Hanselmann und der 

Vorstellung des EWB durch Direktor 

 Roland Rebsamen fand unter Marco 

 Nani, Leiter Wärmepumpenprüfzent-

rum, eine Besichtigung des Wärmepum-

penprüfzentrums des NTB statt. An-

schliessend führte Karl Hollenstein die 

Gruppe auf sehr informative und span-

nende Art durch die KVA. Nach dem 

Mittagessen wurden die Teilnehmer 

wieder verabschiedet.

Urs Scherrer

Umwelt
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Energiespartipps des Monats

Wussten Sie, dass für ein Vollbad 

 etwa dreimal mehr Energie benötigt 

wird als für eine fünfminütige 

 Dusche? Der Warmwasserverbrauch 

beim Duschen ist vier- bis fünfmal 

 geringer. 

Tropfende Wasserhähne sollten 

 sofort repariert werden. 

Während des Zähneputzens sollte 

das Wasser abgestellt werden.



Zirkusatmosphäre im  
Bahnhof Buchs

Buchs ist eng mit dem Schweizer Natio-

nalzirkus verbunden, war doch Margrit 

Knie-Lippuner, Mutter der Söhne Rolf 

und Fredy Knie, eine Buchserin. Das 

Denkmal steht auf dem Alvierparkplatz.

Das Gastspiel in Buchs ist angesagt.

Der erste von zwei Knie-Extrazügen ist 

eingetroffen. Auf der Freiverladeanlage 

des Grenzbahnhofs herrscht Hochbe-

trieb. Das Zirkusfieber steigt, Hektik 

kommt auf.

Wendige Hürlimann-Traktoren domi-

nieren das Geschehen. Zügig werden 

die Knie-Fahrzeuge von den Spezialwa-

gen der Bahn gezogen. In rascher Fahrt 

gehts weiter über die Bahnüberführung 

und durch die Bahnhofstrasse zum 

Marktplatz, wo der Aufbau von Zelt und 

Tiergehegen erfolgt.

Nicht mehr mit der Bahn reisen seit die-

sem Jahr die Vierbeiner von Zirkus und 

fahrendem Zoo. Sie sind in massgefer-

tigten, hochmodernen Strassenfahrzeu-

gen unterwegs. Das Spektakel, das noch 

letztes Jahr durch den Zug der Elefanten 

durch die Bahnhofstrasse viele Zaun-

gäste anzog, ist Geschichte.

Gerold Mosimann

Knie-Extrazug bereit zum Ausladen.

i-Punkt
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Traktoren ziehen die Knie-Fahrzeuge 

von den Spezialwagen.



Im rollenden Schneideratelier auf 
Kundenbesuch

Die SBB hat im Dienstkleidersektor eine 

Organisation der besonderen Art auf-

gezogen. Die Arbeit ist zweigeteilt: Das 

Material lagert zum Versand in Brugg. 

Zur Massabnahme und für weitere Ar-

beiten fährt die Damenschneiderin im 

rollenden Schneideratelier zur Kund-

schaft. Nebst dem Probieren von Uni-

formartikeln können im Atelier auch 

 defekte Stücke zum Austausch an das 

Materiallager Brugg retourniert wer-

den. «Prêt-à-porter» nennt sich das rol-

lende SBB-Schneideratelier. Es tourt 

durch die ganze Schweiz und macht auf 

grösseren Bahnhöfen Halt.

Gerold Mosimann 

Das rollende SBB-Schneideratelier.

i-Punkt

��



Malkunst in der Personenunter-
führung Rheinstrasse

Hinter den Abdeckplatten auf der Süd-

seite der Personenunterführung Rhein-

strasse verbergen sich Malereien und ei-

ne Leitung der Fernwärmeversorgung 

des Vereins für Abfallentsorgung (VfA). 

Malerklassen des Berufs- und Weiterbil-

dungszentrums bzb haben dafür ge-

sorgt, dass der Gang durch die Unter-

führung wieder Spass macht, und die 

Abdeckplatten mit Sujets bemalt. Auf-

traggeber war der VfA. Den am Kunst-

werk beteiligten Malerinnen und Ma-

lern wie auch den Malermeistern ge-

bührt ein grosses Kompliment.

Die Unterführung lebt.

Die Personenunterführung ist seit 1970 

in Betrieb. Sie ersetzte den Barrieren-

übergang Rheinstrasse.

Gerold Mosimann 

i-Punkt

��



i-Punkt

�9

Mit Bäumen, Cafés und Auslagen auf 

den Vorplätzen der Bahnhofstrasse ist 

dafür gesorgt, dass das Einkaufen und 

Flanieren an der Einkaufsmeile Spass 

macht. Aber auch Veranstaltungen 

kommen neben und auf der verkehrs-

freien Bahnhofstrasse gut an, beson-

ders dann, wenn sich die Organisatoren 

etwas einfallen lassen.

Der zweite Frühlingsmarkt des Verkehrs-

vereins hielt, was er versprach.

Spannung lag in der Luft.

Eine Atmosphäre, gemischt aus Markt 

und speziellen Attraktionen, kam auf. 

Da waren Jugendliche, die mit Freude 

Selbstgebasteltes zum Kauf anboten, 

da war die Drehorgelspielerin, die mit 

Drehorgelklängen Nostalgie verbreite-

te, und als besondere Attraktion gab es 

den Hufschmied, der den Pferden auf 

der Bahnhofstrasse neue Hufeisen an-

passte. Es war ein Fest, das Jung und Alt 

ins Zentrum lockte und für Hochstim-

mung bei den Besucherinnen und Besu-

chern sorgte.

Gerold Mosimann

Frühlingsmarkt – ein Genuss

Drehorgelspielerin Olga Pinggera aus 

Chur.

Der Buchser Hufschmied Ruedi Blumer 

bereitet das Anbringen eines neuen 

Hufeisens vor.



Adressen und Tipps 
Folgende Angebote richten sich speziell an ältere Buchserinnen und Buchser:

z u r E r i n n e r u n g

Angebot / Dienst Kontakt

Altersbeauftragter	 Tel.	081	756	59	14	
Gemeinderat	Ludwig	Altenburger

Alters-	und	Pflegeheim	«Haus	Wieden»	 Tel.	081	750	65	45	
Heimleiter	Peter	Kägi	 peter.kaegi@buchs-sg.ch

Pflegeheim	Werdenberg	 Tel.	081	772	24	24		
Heimleitung	Willi	Fenk	 info@pflegeheim-werdenberg.ch

AHV-Zweigstelle	Buchs	 Tel.	081	755	75	33	
Gemeindeverwaltung	 ahv@buchs-sg.ch

Stiftung	Mintegra	 Tel.	081	756	51	47	
Blagica	Alilović	 mintegra.buchs@bluewin.ch

Fahrdienst	Tixi	 Tel.	081	735	19	60	
Sarganserland-Werdenberg	 info@tixi-sarganserland-werdenberg.ch	

Fahrdienst	Rotes	Kreuz	 Tel.	081	756	13	85	
Ernst	und	Marianne	Berger	

Mahlzeitendienst,	Robert	Mutzner	AG	 Tel.	081	756	71	60	
Verena	Eggenberger	 mutznerag@tiscalinet.ch	

Begleitung	von	Schwerkranken,	Verena	Karrer	 Tel.	081	756	49	14

Diabetesberatung,	Selma	Rothenberger	 Tel.	079	565	10	29	

Spitex	Buchs	 Tel.	081	756	11	70	
Annemarie	Nessensohn	/	Jeanette	Bless	 spitex.buchs@bluewin.ch	

Pro	Senectute	 Tel.	081	756	41	59	
	 buchs@sg.pro-senectute.ch

Katholisches	Pfarramt	Buchs	 Tel.	081	750	60	50	
Pfarrer	Erich	Guntli	 pfarramt.buchs@kathbuchs.ch	

Besuchergruppe	Evangelische	Kirche	 Tel.	081	756	49	14	
Verena	Karrer	

Senioren	helfen	Senioren,	Seniorenforum	 Tel.	081	785	16	10	
Jack	Keller

Klub	der	Älteren,	Elsbeth	Breu	 Tel.	081	740	38	62	

Begegnung	«55plus»,	Werner	u.	Elsbeth	Menzi	 Tel.	081	756	62	19

Ein Platz zum Leben 

Als ich gestern an heute dachte, 
wusste ich nicht, dass ich  
heute an gestern denken würde. 
(Damarius Wieser)
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10. Europäische Nacht der Fledermaus:
Infoabend auf dem Sportplatz Buchs von 20 bis 22 Uhr

Anlass zum Thema «Patientenverfügung – ein Weg zur Willensfindung»
mit Ärzten und Seelsorgern um 14.15 Uhr im Kirchgemeindesaal Räfis

Schafschau auf dem Areal des VFA

Floh- und Antiquitätenmarkt auf dem Marktplatz

Leben im Völkermeer: Tagung im bzb

Volksabstimmung

Herbstferien Schule Buchs

Floh- und Antiquitätenmarkt auf dem Marktplatz 

Viehschau auf dem Marktplatz

Martinimarkt und Chilbi auf dem Marktplatz 

Floh- und Antiquitätenmarkt auf dem Marktplatz 

Volksabstimmung

Bürgerversammlung in der Mehrzweckhalle

Buchser Chlausmarkt

Weihnachtsferien Schule Buchs

14. August

26. August

6. September

16. September

16. September

23. September

24. September

1. – 22. Oktober

14. Oktober

18. Oktober

4. – 6. November

11. November

26. November

27. November

30. November  – 3. Dezember

23. Dezember – 3. Januar


	2006_61 1 BuchsAktuell.pdf
	2006_61 2 BuchsAktuell.pdf



